
mnächst alle 14 Tage Nr. 40 Mg . . 
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ein c uzen e el 

Aus einer der vorderen Sitzreihen 
des Flugzeuges ertönt ein Stöh
nen. "Mir wird so schlecht", 
ächzt eine Dame. die e rschrek

kend bleich geworden ist. Mit zittern
den blauen Lippen. dicke Schweiß
tropfen auf der Stirn, ist sie zurück
gesunken. Ehe die anderen Passagiere 
unruhig werden können, ist Stewardeß 
lrmgard an ihrer Seite. Ruhig ergreift 
sie das Handgelenk der Dame und fühlt 
den Puls, den Blick gespannt auf ihre 
Uhr gerichtet. 

Aha ein kleiner Kreislaufkollaps! 
Nichts 'Bedenkliches, gotllob. Mit einem 
Kreislaufmittel erreicht sie. daß in ein 
paar Minuten die Dame wieder zu sich 
kommt. Diesmal wa r es nicht einmal 
nötiq, den Sauerstoffapparat in Betrieb 
zu setzen, Mit ruhiger Autorität hält 
die Stewardeß die Patientin zu tiefem 
Luftholen an. Unauffällig und diskret 
waltet sie ihres Amtes als Helferin. 
Die anderen Passagiere haben sich 
längst wieder in ih re Zeitschriften ver
tiert oder blicken auf die Landschaft 
tief unten. Als die Dame sich erholt hat, 
haucht sie dankerfüllt zu Irmgard: 
"Stewardeß, Sie waren mein rettender 
Engel". 

Die Stewardessen der deutschen Luft
Hansa sind jedoch nicht nur für solch«:: 
kleinen Zwischenfä11e gewappnet, sie 
haben einen vollständigen Lehrgang 
in Erster Hilfe hinte r sich, der auch 
die Grundlagen der Anatomie und 
Physiologie, der Geburtshilfe und der 
Säuglings- und KleinkinderpOege um
faßt. 

Die A nregu ng zu dieser zusätzlichen 
Ausbildunq stammt von einer Frau mit 
gesundem Menschenverstand und Sinn 
für praktisches Zufassen, von Frau von 
Windheim, der Landesausbildungsleite 
r in an der Johanniter-Unfallhilfe in 
Hamburg. Sie sagte sich, daß der 
Mensch vor plötzlicher Erkrankung 
nirgends sicher ist und daß auf de r 
Flugreise sich manche r Zwischenfall 
ereignen kann. Auf sehr langen Flügen 
muß man sogar darauf qelaßt sein. daß 
ein Baby es unerwartet eiliq hat, dl\o; 
Licht der Welt zu erblicken. Mutter unlj 
Kind wären übel daran, wenn sach
kundige Hilfe ausbliebe. 

Die Stewardessen der deutschen 
Luft-Hansa erhalten ihre Ausbildung 
in Erster HiHe beim Johannite rorden 
in Hamburg. Frau von Wind heim füh "t 
die jungen Mädchen in ihre schwie
Tigen Aufgaben ein. Dr. Marienberg, 
ein Arzt vom Hafenkrankenhaus, über
nimmt den eigentlich medizinischen 
Teil der Ausbildung, deren praktische 
Seite besonders auf die begrenzten 
Platzverhältnisse im Flugzeug aus
gerichtet ist. Hier muß jede Bewegung 
raumsparend ausgeführt werden. 

Wichtig ist auch die Erziehunq zu 
selbständiger Entscheidung : das Wohl
ergehen eines erkrankten Fahrgastes 
liegt in der Hand der Stewardeß, die 
ihn besorgen muß, bis man ihn - in 
ernsten Fällen - in ein Krankenhaus 
einliefern kann. Ein Koch- und Diät
kurs gehört ebenfalls zu der Stewar
dessenausbildung. 

Es ist kei n Zufa ll , daß die akkuraten 
jungen Damen begehrte Eherrauen sind. 
Bei amerikanischen Luftlinien heiraten 
in den ersten zwei Dienstjahren 30"/. 
der Stewardessen. Diese "im Himmel" 
angebahnten Ehen bewähren sich auf 
dem resten Boden de r Erde meist sehr. 
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Unbekümmert und lröhllch treten di e Stewardessen ihre n Dienst an . Selbst di e Flugze ugka tastrophe übe r de m Grand Can yon Im Juni 
di eses J a hres ha t Ihre n Mut nicht ge brochen. Da bei kame n fün' Ste wardessen ums Leben, darunte r die De utsche Frlede rlke Tha i aus 
der Pfalz, deren Elte rn vor fünf J ahren na ch Venezuela ausgewand e rt ware n. Die Stewardessen beda ue rn das Geschick Ihrer Kolleg Inne n 
a be r sie geben desha lb nicht auf. Zu Ihrem Beruf gehö ren Vertra uen ins Sc hicksal, ein ta pfe res Herz und ein Tröpfchen Aben te ure rhlu t. 

Feriengruß von der See' Nein, eine Ubung für 
den Ernstfall : die Ste wa rdessen le rnen, wie man hei 
W asse rung e ines Flugzeuges di e He rrschaft Ober die 
e igenen Ne rven und Obe r die der Passa gie re be hält. 

Aul du und du mit der TechnIk mQssen di e 
Stewa rd essen s tehen. Mit dem ko mplJzlerte n " Innen
leben" der Maschine we rd en sie In Kursen so ve r
traut, daß sie sogar Reparaturen machen können. 

Sachkenntnis Ist das A und 0 richtiger Erster Hilfe. W e r nicht Obe r Bau und 
funkti onen des Körpe rs genau im Bilde ist. tut be im Hellen leicht e twas Verkehrtes . 
Die Stewardessen e rhalten Anato mle unte rrJcht, den e in Ant e rteilt. Oc r Ve rlauf 
de r Muskeln. Sehnen, Ce.aße und Nerven, die Beschaffenhe it und die Lage de r 
Knoche n bedingen di e Maßnahmen bel Erkrankungen und Unfälle n. Innen sieht e s 
e ben and ers aus als auBen, und das " Innen" 1s t hier das Bes timme nde. Gespannt 
10lgen die SchOlerJnn en de n Ausführung en des Arztes, weil sie . Ich de r Bede utung 
e xa kter Ke nntnisse bel Ihren Hilfeleis tungen am e rkrankten Fluggast be wußt sind. 



rm ar 
Die guten Feen des Flugverkehrs 

Stewardessen am Heiratsmarkt bevorzugt 

Auch ganz junge Fluggäste wollen umsorgt sein - sie ganz beson
dersl Dem Un terricht in Säugllngs- und KlelnklnderpDege (olgen die Stewar
dessen mit besonderer Anteilnahme. Hier darf neben dem Verstand das Herz 
mitsprechen. Die Babys können jetzt ganz ohne Angst " in die Luft gehen". 

Ob gesund oder luank - ein neH serviertes Frühstück Ist ei n guter Tagesa nfang. "Wissen Sie, Ich 
hab' mit der Galle zu tun", wisperte Frau Johanna. Die Slewardeß beherzigte den Wink. Gewohnt, 
auch Dla.tgerichte zusammenzus te llen, versorgte sie die leidende Dame mit ei nem Frühstück, das auch 
die kranke Galle vertragen kann ... Man lebt wie in einem Hlegenden Sanatorium", lobt Frau Johanna. 

Meh r Luft! Ist der einzige Gedanke des Fluggastes, 
dem plötzli ch die Puste ausging, we il sein Kreislauf 
vornbergehend in Schwierigkeiten geriet. Verzweifelt 
rang er nach Luft. Schon sind die Stewardessen :tur Hand 
und behe ben seine Beschwerden mittels eines Sauersto{f· 
g erätes, desse n Bedienung eingehend gelehrt wird. Um
licht und ruhige Hand machen, daß alles glatt wie am ' 
Schnürchen gehl. Bald ist die Atmung wieder normal. 

Hier hat's Bruch gegeben - :twar nicht an de r Ma
schine. Aber für den Fluggast, der sich das Bein gebrochen 
hat, Isl's unangenehm genug. Den.Doch muß e r nicht hilflos 
liegenbleiben. Zur Ausbildung der Stewardessen in Erster 
Hllle gehört auch die kunstgerechte Schienung gebrochener 
Gliedmaßen. Viel Bewegungsfreiheit gibt es in der Kabine 
nicht. Trotzdem gelingt eine regelrechte ers te Verso rgung. 
Alles Weitere wird später Im Krankenhaus geschehen. 

Jrmgard muß die Lull anhal ten. obwoh l gar nichts Auf
rege ndes geschieht. Es wird Dur eine harmlose Röntgendurch. 
leuchtung gemacht. Das geschieht am Anfang und Schluß ei nes 
Jedeu Kurses . Gesundheit ist die une rlä 811 che Vorbedingung für 
den Stewardessen beruf. Dem anstrengenden Dienst Ist man nur 
ge wachsen, wenn man körperlich und geistig völlig aul der 
Höhe Ist Intelligen:ttes ts ergänzen die Unters uchung, die sehr 
gründlich geschieht, we il es dabei um die Berufseignung geht. 
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Es ist Freilag, der 20. Ju li 1956. Die Zeiger der Uhr rucken 
unaufhaltsam vor. Bald ist es 10 Uhr vormittags. Auf dem 

ganzen amerikanischen Kontinent verfolgen unzdhlige Men· 
schen gespannt den großen Zeiger. Als es dann soweit ist 
und die Sirenen im ganzen Lande klagend aufheulen, fährt 
manch einer erschrocken zusammen, obschon jeder auf 
diesen Ton gewartet hat. 

Er kündel den Beginn der größten Zivilverteidigungs· 
übung on, die die westliche Welt je erlebt hat. "Operation 
Alert" ("Unternehmen Wachsam") soll der Regierung 
der Vereinigten Stdaten Klarheit darüber verschaffen, in 
welchem Maße das Land gegen einen Uberraschungsangritr 
mit nuklearen Waffen gerüstet ist, welche erfolgreichen 
Schutzmaßnahmen ergriffen werden können und welche be
sonde ren Probleme sich für die Aufrechlerhaltung des öffent
lichen Lebens ergeben. 

76 Gebiete Nordamerikas und Kanadas. vom Panama
Kanal bis zum Eismeer, sollen einem fünfstündigen Angriff 
mit A- und H-Bomben ausgesetzt sein. Dazu gehören 63 Be
völkerungszentren, neun Luftstützpunkte lind vier Anlagen 
der Atomenergiekommission. Die Warnzeiten für den ameri
kanischen Kontinent sind mit einer Stunde und vierzig 
Minuten bis zu drei Stunden sehr günstiH angenommen. Wie 
groß die Zeitspann e in Wirklichkeit ist, werden wir hoffent
lich nie erfahren. Die Panama-Kanalzone, Puerto Rico und 
Hawaii erhalten keine Vorwarnzeit. 

Ein Blick in die menschenleeren Straßen zeigt, wie gewis-
5enhart diese Ubung durchgeführt wird und wie diszipliniert 
sich die Amerikaner verhalten. Die Schrecken eines Atom· 
krieges -stehen vielen doch sehr deutlich vor Augen, und 
jeder will nach Möglichkeit einen Angriff überleben. Und 
das will rechtzeitig gelern t sein. Sch ließlich hat Amerika, im 
Gegensatz zu Europa, in den beiden Weltkriegen keinerlei 

Die Norm a l u h r am Tlmes Square In New Vork 
Ist gerade auf zehn Minute n nach vier gesprun· 
gen. Augenbli cke spater heu lien die Sirenen. 

VON PA 

Eine Spezial-Reportage 
der ZB 

aus den Staaten 
New York, Pennsylvania 

und Virginia 

300000 LS-Helfer 
im Einsatz - Manöver
b ilanz: 124 A-Bomben 
= 20 Millionen Opfer 

Luftschutz-Erfahrungen sammeln können und muß noch 
viel aufholen. 

Sogleich nach Ertönen des Warnsignals verließ Präsident 
Eisenhawer mit seinem engsten Mitarbeiterstab Washington 
und begab sich eilig in geheimgehaltene Quartiere. Die 
Sicherheit der Regierung liegt im Ernstfa ll im Interesse des 
gc:nzen Landes, da sie wichtige Entscheidungen zum Wohle 
aller zu treffen hat. 

DIE GRÖSSTEN 

Eine der vielen Sirenen; die e ine Gefa hr 
aus der Luft ankündigten, wurde In diesem Raum 
In Betrieb gesetzt. Die Menschen sollten sich für 
den ErnsUall a n de n mahn end en Ton gewöhne n 
und wissen, dilß s ie schnell rea gi e ren mü ssen . 

In den Radio-Slalionen li efen die Meldungen 
Ober den Ve rlauf des angenommenen Angriffs 
zusammen. Mit ruh iger SUmme sprachen die 
Ansagerinnen Anweisungen und Verhaltungs
maßregeln für di e Be\'ölkerung In die Mikrophone. 



.... 
Eln5am und verlass'en lag der belebte Platz: Innl Minuten nach Beg inn der Ubung. Alle Pas
santen und Autofahrer haben sich den Anweisungen gefügt und s ind teils mit gewichtigen Mienen, 
teils schmunzelnd in die Ke ll er gestiegen. Die Amerikaner haben noch keine Luftschutzerlahrung. 

Eine Viertelstunde später k ündigte e in erneutes Sirenen-Signa l an, daß die 
"Gefabr" vorüber war. Befreit strömten die Menschen au.! Hausern und U-Bahn
Sc hächten wieder a ul die Straße. glücklich darOber, daß es nur e ine Ubung war. 

AMA BIS KANADA 
.. 

LU FTS C H UTZ MAN aVE R DER 'WESTLICHEN WELT 

R undJunklngenleul' Bill ColJlns überprüfte ein letztes Mal 
die Anlage, durch di e wenige Minuten spä ter die Passanten In 
den Straßen der Stadt erluhren, wie sie sich verbalten mußten. 
Gro ße Lautsprec.ber, die aul Häuserdäcbern und in niedrig 
Biegenden Flugxeuge n s tande n, vermittelten die Meldungen . 

Auf ein em g a n zen Kon tlnenr klapperten in dieser Stunde 
unzählige Fe rnschreiber. Die Me ldungen überschluge n sich. 
Sie wurde n 1.0 de n einxelnen Hauptquartieren ausgewertet. Die 
TeleionklInge ln kamen nicht zur Ruhe. Für eine We ll e ruhte 
der gesamte Verkehr. Selbst Fernzüge wurden lestgehallen. 

Mlinner der Zivilen Verteidigung jCivll Defence) berichteten dem CD·Che f von St. Albans in West Virginia, 
Bob Morrls jllnks mit Brille) , über die durchgeführt e Räumung e ines durch Radioa ktivitä t verseuchten Gebietes. 
Die Schlagxellen der Zeitungen und Flugblä tt e r an den Wänden geben Evakuierungspläne und Ftu chtwege bekannt. 

111 __ 

Noch Ist es nichl sowell! Der "AngriU" hat noch nicht stattgefunden. Trotzdem sind schon vie le Irel wllilge Helle r 
und auch di e Polizei, die sich bereItwIlligst In den Di enst de r guten Sache gestellt hat, auf dem Pos ten. Denll die Sicher· 
hell de r Zivilbevölke rung ist kein e Privatangelege nheIt elnxelne r Leute, sondern geht lede n Staa tsbürge r an. Die zwei 
Mlnne r auf unserem Bild überblicken n och einmal den Plan, de r e in geUl.hrdeles Gebiet dars tellt. Dies Ist der Ort, an 
dem sie eingesetzt we rden, wenn de r Befehl kommt. Aber aUe Teilnehmer hoHen, daß es nie einen Emstfall gebe n wird. 
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Fortsetzung unserer Reportage 
über die US - Luftschutzmanöver : stop vier h-bomben über new 

Am Abend des 20. Juli lagen fast alle 
qrößeren Städte der USA theoretisch 

in Schull und Asche. 124 nukleare Bom
ben gingen auf das Land nieder. Hawaii 
wurde mit atomaren Fernrakelen be
schossen. Die Stadt San Franzisco und 
der Bezirk Oakland wurden von einem 
zweiten Angriff überrascht, der zwei 
Stunden nach dem ersten erfolgte. In 
New York wurde mi14 Millionen Toten 
gerechnet. Chi ca go meldete "nur" 
400 000, weil die Bomben das Stadtzen
trum verfehlt hatten. Die Gesamtzah l 
der Opfer betrug zwanzig Millionen. 

Die im Anschluß an die sechstägige 
Ubung abgehaltene "Manöver-Kritik" 
war weniq optimistisch. Administrator 
Peterson. der Leiter der amerikanischen 
Zi vii verteid ig LI ngsbehörde, erk I tirte. 
daß bei einem Wasserstoffbomben-An
qriff niemand Herr der Situation blei
ben könne, Allein die im Ernstfalle zu 
erwartende Zerstörung der Nachrich
tenmiltel könne dazu fUhren. daß man 
erst nach einer Woche an der Ostküste 
der USA erfah ren werde. was beispiels
we ise in San Franzisco geschehen sei. 
Durch den tödlichen radioaktiven 
Staubregen würden zweifellos Folgen 
zu erwarten sein, deren Ausmaße uno 
bekannt seien. 

Immerhin hat die Obung ergeben, 
daß die amerika nische Regierung im 
Notfalle sehr schnell handeln kann. In 
kürzester Zeit kann der Präsident die 
erforderl ichen ~J eselz1i chen Vorkeh
rungen treffen und den Kongreß ein
berufen. Lebensmittel und Treibstoffe, 
deren Hortung sofort verboten werden 
müßte, wurden rationiert und der all
gemeine Notstand proklamiert werden. 

Wir alle können aus dieser großen 
Lu flschutzübu ng lernen, daß man im 
Ernstfa ll nicht sofort mit fremder 
Hilfe rechnen darr. Jeder einzelne 
ßür~,er muß daher 6ufgeklart und aus
qebildet werden, damit er im Notfall 
selbst uberlebt und anderen helfen kann. 

MH vollen Backen blies e in fre iwilliger Helfer auf de r Trille rpfeife. Auch 
er wurd e von de r drohende n Gefahr e ines feindlichen Atom-Angriffs " übe r
rascht ", Schul zhe tm und Pfeife la gen grlHbe rell . Er e lite in seine m bunten 
Hemd a uf dte St ra ße. um sei ne ehre namtli che PDicht gena u zu erfüll en, 

In eInem große n Oien suchten diese Arbeit er Schuh , als Ihnen 
zu Beginn de r Ubung gesag t wurd e, daß be l de m an ge nomm enen 
Angriff der Weg in den s iche ren Schutzraum ve rschütle t worde n seI. 
Obschon di e Ubung vo rbe re it e t war, s te llte man di e Menschen 
une rwarte t vor Au fgabe n, um Ihr Rea kll onsve rm ögen zu prüfen, 

Ei n Man n In Schul zkleldu ng aus weißem Ma te ria l wa rnte 
einen Lastwagenfahre r. der In e in Gebi e t e infahren wollte, daß 
durch rad loakllve Niede rschl äge ge fä hrd et war. Obschon de r Fah
rer e in e e ilig e Fracht halle, li eß e r sich im Inte resse der korrekten 
Durchführung der Ubung überreden, e in en Umweg zu machen, 
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In einer Fabr ik In Sy racuse Im Staate New Yo rk 
gibt es keine Kell e r. Wo so ll man Schutz suchen, 
we nn plötzli ch die Sire ne e rtöntl Ins tinktiv ve rhl el· 
ten s ich die Arbeiter r ichtig. Bei der Ubung sucht en 
lile vo lle Deckung unte r den schwe ren Maschine n, 

.. 
"Akute Gelahrl Bille bleibe n Sie In Deckung '" rief e in 
Pollds t den Le uten zu, die a us e ln e l)'t 8ankgebä ude au f die 
Stra ße wollte n. Die zivile n Ve rteldlgungsorgan lsallone n 
arbeit e ten 36 Stunden. Bel dieser Zell span.ne hande lte e s 
sich um di e e rst en Tage nach e in em erfolgte n AngrlH, 

" Hallo! Sie da oben um Fensl e r ! Es Is t ge l3hrll ch, 
bel e in em AngrlH Im vie rt en Stock zu bleiben. Bitte denke n 
Sie an Ihr Lebe n und an das gute Beispie l, das Sie geben 
sollten' " Kontrollkommiss ionen gingen wä hre nd de r Cbung 
durch die lee ren Straße n, um nach dem Recht e n zu sehe n. 

Fas t a lle Gesch ii ltsl eute In de n a meri kani schen SlUdle n 
waren sich der großen Bede utung de r Ub ung bew ußt. In 
diese r Stadt, di e geräumt we rd en sollte, schlossen s ie Ihre 
Gesch äfte und zeigten Ihre Zusamm enarbeit mit de r zi v ile n 
Verteidigung durch Sc hilder In den Schaufe ns te rn an , 

Gesperr t fü r nor mal e n Verkehr wa r ei ne de r me id
be fahrensten Landstraßen in W est Virg inia, ni cht we lt von 
Parke rsburg. Sie die nte ledigli ch a ls Fluchtweg fUr di e 
Evakuierte n der ganze n Gege nd . Vie le Schilde r gabe n dies 
bekannt. Rücksi chtslose Autofahre r e rh ie lten e ln!'n Ve rweis. 



york detoniert 

Die Beteiligung der Frauen war groB. Sie 
Icheuten weder Mühe noch Gefahr, wenn es gall, 
"Verwundeten" die Ente Hilfe zu bringen. Auch 
bei NachrichtenObermlttiung bewährten sie sich. 

Fü, die Jugend. die nur wenig vom Ernst der 
Sache weiß, war die Ubung eine SeDsalion. Uber· 
all belagerten Jungen. dIe Polizisten. Sie woll· 
ten alles genau wissen und Interessierten sicb 
auch sehr IOr die Fahrzeuge und UnUormen. 

I m Herzen New Vor ks wurde eine "sichere 
Zone" markiert, Hier konnten die Passanten 
Schutz linden. Die Kameramanner schossen Ihre 
Aufnahmen aus dieser Zone. Parken war ver
bolen, um den kleinen Raum nicbt zu verstopfen. 

stop vier millionen tote 

NE..., YORK CITY 
C , DEf(trj({ r<S rALlATI~S 

.... . .. ( ...... .. -

---

. . ' 
~ . ., . ~ 

stop sendet 

• 

• 

Die ersle Alombombe Ist über New York detoniert! Harry Selb, Captaln der Zivilen Verteidigung, gab seine Anweisuugen . 
Auf dem Stadtplan an der Wand erklärte er die Wirkung der BOIDbe und zeigte die betroffenen Zonen. Diese Bombe "tötete" mehr 
als vier Millionen Menschen. Ober eine MIllion Lelcht- und Schwerverlel'zte gab es allein In New Vork und naherer Umgebung . 

N A D A 

'" Bombe 

0 Fliegende Rodorslolion 

0 Schwimmende Rodarslot lon 

@) land-Radorslo lion 

C Hilfsstation 

UNSERE KARTE ZEIGT DAS RIESENGEBIET DER AMERIKANIS 

j 

.... 
". , 

J 
I 

J, .. 

CHUTZUBUNG 
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Neue Erfolge mit alter Methode 
Dieser beißende Rauchgeruch 5011 

Krankenhdusgeruch sein? Nach 
europäischen Begriffen bedingen Kar
bol- und Lysolgeruche die Kranken· 
hausatmosphiire. In Japan aber gehört 
duch der Rauchgeruch hinzu - aller
dings in einer ganz besonderen Klinilt, 
der des Arztes Or. Fukuoka. 

Es gibt da einen ßehandlungsraum, 
der ist von Rauchschwaden erfüllt. die 
die Augen rast zu Tränen reizen. In 
diesem Raum übt Dr. Fukuoka einr 
Spezial behandlung Magengeschwür. 
kranker aUSi eine ßrennlherapie, die 
der europäischen Mediz in als "Moxa· 
Brennen" bekannt geworden ist. Der 
1\lamc stammt von "Mogusa" Brenn
kraut. 

Or, Fukuoka hal auf ein altes Volks
mittel zurückgegriffen. Er setzt den 
Kranken ein Miniaturöfthen, den so
qenannten "Onkyu" - BrennC'T, auf di(' 
bloße Huul der Nabelgegend. Im llllle
ren Teil des Brenners bpfindcl sich dir 
zu Pul ver verriebC'lle Heilpflanze; dC'r 
Brenner wird von oben her entzündet, 
das glühende Pulver kommt mit der 
!faut in Berührunq und ('17eu<!t dOll 
pine Entzundung. 

Drei Monate lanq werden die Kran
ken taglich einmal 45 Minuten dl'r 
Wirkung des ßrt;>nnpns ausges('lzl. 

Dr. Fukuoka, dessen Verfahren VOll 
elOer japanischen Ärzlekommission 
offiziell anerkannt ist, hält die Pflanze, 
die er benutzt, geheim Als DicH läßt 
t'r seine Kranken währt'nd der Kur das 
Dreirache dessen essen, was sie sonst 
711 sich zu nehmen pflegen. 

Das Verrahren Cjehort in den Kreis 
der sogenannten Reiz- und Umstim
mungslherapic, bei der man eine krasse 
Haut reizung benutzt, um durch SLl' 

das vegetative Nervensystem umzu
stimmen. Bei Magengeschwuren, dit' 
oll vegetativ-nervös b dingt sind, ist 
eine derartige Behandlung besonders 
aussichtsreich. 
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lIelzmal e r l al Ist hier g l eich H e lImalerlai . Ein Gehilfe 
dei Dr. Fukuoka fü llt es In de n "Onkyu" -Brenne r. Es besIeht 
aus e iner POan ze, übe r die man nu r Mutmaßungen anstellen 
kann . Or. Fukuoka hält streng geheim, we lche PHan ze e r be nutzt. 
Sei nen Kranken Ist's gle ich: s ie Interess ie rt nur de r Erfolg. 

Vo r bereitung z u d em h eile n den Ein g r iH : der Kö rpe r 
wird mll einem Tuche abgedec kt. In de r Mltl e hat es ein loch, 
das die Hautste lle freilä ßt, auf di e de r Bre nn e r aufgesetzt wi rd . 
Sie lieg t In de r Nabe lgegend der Kranken und ist das Zent rum, 
vo n de m die Beelnnu s ung der Magengesch wO re a ll,ge"l, 

Das Wahrzeich e n von Neap el Ist , 'on a !le rs her der Vesuv. Bere its aus de r Fe m e sah man die klein en, 
weißen Wötkchen, die wi e vo n Ma lerhand hingetupU , Ober dem Krate r s tand en. J etzt abe r sind sie for l. Di e 
Touriste n wunde rn sich und suchen ve rgeblich mit Felds techern den Himmel ab. Daß die k leine n LavawGlk
ehen nicht mehr e rsc hei nen , hat e inen besond ere n Grund. Frühe r künde te n si e die Tatigkelt des Vulkans 
a n, und di e Menschen aU I de n Dö rfe rn a n den Hänge n des Vesuvi nahmen diese \Varnungen sehr erns t. 
Sie Onchtete n vo rso rglich in die Ebene, denn sie haben s ta Ddig das schreckliche Bild der schme rnerze rrten 
ve rs teine rten Me nschen a us Pompe ji vor A ugen. Der Ve rsuv Ii t le llt sehr rublg gewo rd en. Dafür brodelt 
de r Solfata ra, e twa 30 km entfernt . Er Ist ei ne der größten Me rkwü rdigkeite n In der Umgebung eapels. 
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Wie In de r JI(j lle fühlt ma n s ich aßl Sollata ra, de r le tzt den Ves uv 
abge lös t ha I. HI e r bcH nde t s ich die Erde noch im Siedel:us tand . Aus Erd 
löc he rn und Bode nspalten dringen dichte Schwe feld mpfe, die ei nen 
s tarke n Huste nrell: a uslösen. Die Kranke nhä user de r Umgebung nütl:en 
diese heißen Scbwaden für medllinl sche Zwecke a us. Vo r alle m wird 
Tuberkulose damll behande U. Im Krater brodelt die Lava mit 162 Grad 
Cels ius. MII den Schwe feld ampfe n e ntwe icht glelchl:el tlg e ine gro ße Hille. 
Di e Erde klingt hohl , denn nur 40 c m unte r der OberHllche a rbeite t es. 



Brennbehandlung 
der 

Magengeschwüre 

gelan und angezündet wor
den, Allmählich lUllt sich 
die Lull des Raumes mit 
dem Dult der langsam ver
glUhenden Pßanzenasche. 

Geheimnisvolle Rauchwolken durchziehen den Raum, 
In dem die Magenkranken liegen. Alle e rhalten die gleiche Behand
lung. Geduldig lassen sie der BrenDung Ihren Lauf, die schon man
ches hartnäckige und schmerzhafte Magengeschwür gehellt hai. 

! 
, 

',I t 

Der Erfinder des Spezlal verlahrens, Dr. Fukuoka. Er 
hat ein altes japanisches Volks mittel wieder zu Ehren gebracht 
und ist von seiner Wirksamkeit so überzeugt, daß er diese Be
handlung zu einem Spezialgebiet herausgebildet hat. Er will 
durch sein Vorgehen Innere Organe von außen b er umstimmen . 

Große Hitze und beißender Qualm, die nur selten durch ei nen Luftzug für Augen. 
bUcke gemindert werden, machen den Aufenthalt am Kraterrand zur Qual. Lava spritzt hoch 
und hinte rl äßt auf den KleidungsslUcken ätzende Löcher, wenn man sich zu weit nach vorne 
wagt. Nur ei n Mann fUrchtet sich vor diese m unheimlichen Be rg nicht. Er wohnt in eine r S te ln
hUtte inmitte n des Hexeokessels. W enn sich dieser Wächter des Solfatara e ine Zigarette 
anzündet, dann revoltiert der ganze Berg, als wenn er zeigen wolle, daß er doch viel besse r 
qualmen und sUnken kann als 50 ein erbärmlicher Mensch mit seiner Zigarette. Aus allen 
Fugen und Bodenrllzen dringt noch dichte rer Qualm und Raucb, und die Erde kocht dann. 

AB OKTOBER VIERZEBITIGJ.lCB 

-Illustrierte 
FIr Menschen im Afomzeitalter 

Bald kommt der Tag Null 
Wie wird der Tag Null aussehen! Ist sein Nahen erschreckend! Die 

Technik von heute entwickelt sich in rasendem Tempo. Schon kam zur 
Atomkernzertrümmerung die Kernverschmelzung, bald bietet unser 
Planet dem Drang des Menschen in die Ferne nicht mehr Raum genug. 
Reisen nach dem Mond werden ernsthaft in Erwägung gezogen - der 
Tag "Null" rückt in GreilweUe, 

Claus Eigk schrieb für moderne Menschen den großzügigen Reportage
roman "Der Tag Null", in dem spannendes Geschehen sich mit glänzen
dem technischen Verständnis paart. Er nennt den Tag Null jenen, an dem 
das Weltraumschiff nach dem Mond startet. Er berichtet von den Vor· 
bereitungen zu dem Unternehmen und läßt uns die ers te Reise zum Mond 
miterleben. 

Atomenergie eröffnet uns neue Welten im buchstäblichen Sinne des 
Wortes. Wir sind Angehörige eines Zeitalters, das die Grenzen des Erden
raumes hinausschiebt bis ins All ... 

Unsere Leser aber werden vom nächsten Heft an alle 14 Tage nicht nur 
durch diesen Roman teilnehmen an den packenden Möglichkeiten dei 
Weltraum fahrt, sie werden 

Das ritterliche Herz 
ein Dokument der Menschlichkeit, von Heft zu Heit verfolgen können. 
Der Schauplatz dieses Tatsachenberichts ist ein ganz intimer Bezirk, das 
menschliche Herz selbst. Ein Mann unserer Tage hat sich unbeirrbar dem 
Guten verscbrieben. Graf Bernadotte, der Neffe des Königs von Schwe
den, setzte sein Leben daran, den Hilflosen beizustehen. Immer fand man 
ihn da, wo Hilfe noUal. Beim Angriff auf London sah man ihn beim Lö
schen der Häuser, beim Bergen der Verletzten, er entriß im Januar 1945 
Hlmmler 30000 Opfer, er leite te die ersten ausländischen Hilfsaktionen 
ein, als Deutschland im Nachkriegselend fast verkam. In den Wirren in 
Palästina wollte Bernadotte wieder helfend eingreifen, wurde aber von 
Fanatikern umgebracht, die seine Mission nicht verstanden. Von seiner 
überragenden Persönlichkeit aus gewinnen wir Einblick in das Leben 
bedeutender Menschen, in seine Ehe mit einer der reichsten Amerika
nerinnen, die ihr Leben hochherzig den Idealen ihres Mannes widmete. 

m -Illustrierte 
Für Menschen im Atomzeitalter 

AB OKTOBER VIERZEBNT1I6LICB 
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Den dri llen Preis erhielt auf einer Modellschau In 
de r Bundes-LuHschuluchule in Waldbröl dieses Mod ell 
eines große n Mlelshauses, das von zehn He llern des 
Aushlldungs lrupps Mönchen-Gladba ch e rste lll wurde. 

Ein en SIadUe ll In W lIhe lmshaven zelgl dieses 
Modell . Es will die Entnahme von Löschwasser veran 
schaulichen. Aus e in em fluß wurde \Vasse r abgel e ite t, 
um au ch entfe rnt e re IUuse rblocks löschen zu könne n. 

Westdeutsch lands 
größter Bunker 

8,7 km langer Stollen 
unter Dortmunds Straßen 

I MIt einem Fassullg~vermogen von 60 000 Person!"n 
i .. t der Luflschutzstollen in Dortmund der groOte Bun
ker in Westdeutschland. In den letzten Woch('n wurdt' 

,) pr von Fachleuten auf seine Wiederverwendbark('it 

; hin gcprult. Das Ergebnis: Mit einem Aufwand von 

1
1) Mill. D-Mark läßt sich der 8,7 Kilometer lange Stol· 

Ipn wieder herrichten. Schäden sind entstanden durch 
Sickerwässer, Plunderung und mangelnde Sorgfalt. « Der Bunker, der sIch von Dortmunds Hauptbahnhof 

, unter den Bahnanlagen zum westlichen Stadttei l hIß' 

'/; 71eht, Ist Iß den Jahren 1942 biS 1945 a ls Stollen durch 

I 
felsen und Felssand vorangetrieben wordl'n ON 

finanzielle Au (wand betrug damals 30 Millionen R
Mark. Der Bunker enthIelt unter anderem Sanitäts· 
.. 1('\len. eIße stallonäre Beleuchtungsanlage. elgenp 
Wasserung und samtäre Anlagen Wahrend de!o Krip
O<'s wurde dieser Stollen. der mIt einem Wanddurch-

I 
messer von 50 cm Stdrke gebaut ISt, von Il\('hr al'i 
120000 Menschen in Anspruch genommen. 

Feuchte Kcllerlufl sch lug den Mannern entgeg<,n. 
die die 129 Stufen zum Luftschutzstollen hinuntN
kletterten. Der Ortsstellenleiter des Bundes-Lutt

~ schutz verbandes, Ortsstelle Dortmund. I lans Cornt!
j lius. hatte ei nige Bausachverstandlge zur Unt('f-

I 
buchu ng des Bunker!. gebeten. 

Als die Mlinner nach einigen Stunden wiedPr an<; 
Tageslicht kletterten, waren sie um einige Erfahrun
rjen reicher. Es wurde klar. daß der einstma ls di .. -
k.uherte Plan des Einzelhandels, ein unterirdischf'<; 

~ Ladenviertel dort anzu legen. illusorisch i~t. Eben'io

wenig bieten die gewinkelten Gänge Moglichkellpn. 
C'inen Parkplatz dort anzulegen. Sehr fraglich wurdp 
die ErWägung, der Dortmunder Stollen II('ße sich zu 
('inN U-Bahn ausbauen. 

Anlage und Erhaltung des Bahnhofstollen'i blelb('n 
a lso nach wie vor problematisch. Der Bund i~t an 
dem Stollen interes!oiert. Viell eicht wird das kom-
mende Bundes-Luftschutzgesetz eine Instnndset7unq 

Auch diese He Ile rinne n freuen sich über das 14tägllche 
Erschein en Ihrer Zellschrlfl. Der BLSV sieht und fälll mit 
dem Idealismus seiner Helfe r. Er wird nlchl müde, aufzu
kläre n, zu werben, auszubilden . Ein Mittel hie rzu Ist auch 
diese Illustrierte . Der Umsfand aber, daß di e Zeltschrill in 
de r OffenllichkeH sehr gut aufgenommen worde n Isl. hat es 
nun e rmögli cht. die ZB-lIIuslrl e rt e vom I. Oktober an alle 

14 Tag e ersc hei nen zu lassen . Obwohl vom I. Oktober 1956 
bis 31 . März 1957 an Ste ll e von 6 Numnl e rn nunmehr 13 Num
mern e rscheinen we rden , wird die Zeltsc hrlfl allen bishe rige n 
Bez.iehe rn de r Ausgabe A zum allen Prei s vo n monatlich 40 Pf. 
welte rg e li e le rl. Au ch diejenig en Helfer des BLSV, die s ich 
bis 25. Septembe r 1956 entschli eße n, die ZB-lIlustrierte zu 
abonni e re n. komm en e bt-nfall s in den Genun di eser Regelun g. 

Ach tzehn Meter unter der Erde lIegl Wesldeutschlands größter Bunker. Er wurde In den Jahren 1942 bis 1945 als Stol 
len In den Fels getrieben und kann ungefä hr 60000 Personen Sc hulz bi e le n. Se in e \Vle derve rwendbark elt wurde Jelzt geprOfl . 

Aus Je n e n Tagen s la mm en diese Ubcrbielbsel : cln Hand- Fe u chtigkeit , Rost und Schimmel habcn von der Jnncn-
wagen und das Fragment ein es Stuhls. Was an Inn eneinrlch- an lage des Stollens wenig Ubrlggelasse n. Dieser schwere 
tung des Bunkers noch brauchbar war, wurd e gtelch nach dem Zylinder de r En llUllungsa nla ge hat allerdings standge halt en. 
Kri eg. als der Stollen in Ve rgessenh eit geriet , gestohlen . Vi e le amiNe Dinge jedoch mUßt en wi ede r e rn e ue rt we rden . t'rmöglichc n. 

~~~:.c~~~~~~~~~ t'J'4li,~'-'Jl Ie ... .,c."""~~~~t~ .... t..rt:. ..... :\~~ .. ar c .... , ....... ·T»~~· ... !r_~~~._~ ... _1 
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"JI'ltuL J.iehl 

SCHLANK 
Hausfrau und Mutter-von 2 Kindern verlor 19 Pfund Übergewicht 

"Wenn Sie 19 Pfund Ubergewicht verlipren, merken Sie 
den Unterschied nicht nur am Aussehen. Man fühlt sich auch 
viel gesünder und schafft mehr. Vorher milde? Das kennt man 
RaT nicht mehr. Es ist schon ein Unterschied. ob man 140 Pfund 
wiegt oder nur noch 121 Pfund. Vor allem dann, wenn man 

jahrelang darunter gelitten hat." 
"Ich hörle von Cocos, wal aber sehr skeptisch, da ich schon 

so viel versucht habe, aber nie mit E'inem guten Erfolg. Doch 
dann verlor ich in der ersten Woche gleich 5 Pfund. Und 
mußte meine Kleider während der Kur noch mehrere Male 
enger machen," 

"Ich war so zufrieden, daß ich für meine erwachsene Toch· 
tee eine Packung rnilgekauft habe. Weil sie nach ihrem ersten 
Baby so dick geworden ist." 

"Das TreppensteiRen bringt mich nicht mehr außer Atem. 
Vorige Woche hatte ich die Handwerker, und so mußte ich in 

meinem Haushalt noch mehr arbeiten als sonsl. Aber ich fühlte 
mich durch die Kur ga r nicht sch lapp, sondern schaffte alles. 
Und meine große Wäsche noch obendrein." 

"Sie werden es kaum glauben: Seitdem ich wieder schlank 
bin, fängt nach jahrelanger Ehe wieder sogar mein Mann an 
und macht mir Komplimente." 

Das ist eine Geschichte als Beispiel. wie gut und nützlich es 
ist. wenn man wieder schlank ulld gesund ist. Folglich sich 
wohler fühlt und auch so aussieht 

Körpergewicht lastet auch auf Ihrer Seele : 
Es ist einerlei, wo Sie leben, was Sie tun oder wie alt Sie 

sind. Immer ist eine schlanke Körperlonn nicht nur Gesund
heits-wichtig. Sondern auch Schönheits-nützlich. Ein paar 
Pfund Ubergewicht können Sie schon um beste Chancen und 
um alle Ihre Lebens-Hoffnungen bringen 

Es lohnt sich also, schlank zu werden, so gesünder und da
durch glücklicher zu leben, weil Sie sich auch viel frischer 
und leistungsfähiger fühlen. 

Das ist der Grund, weshalb wir Sie nicht überreden wollen. 
Denn Sie wissen selbst, was Ihnen gut tut. Nur saQen wollen 
wir Ihnen: 

Es ist Ihr gutes Recht, mißtrauisch zu sein. Andere - erst 
auch mißtrauisch - haben es bereits geschafft und Erfolg ge
habt. Machen Sie es einfach nach. 

Entschließen Sie sich, ein paar Pfund abzunehmen. Das be
freit Sie von mancher Sorge, die Sie jetzt noch bedrückt. Sie 
haben kein Risiko dabei. Vielmehr bringt eine Cocos-Kur Ihr 
Gewicht, Ihre Figur, aber auch Ihr Aussehen wieder in die 
richtige Form. 

Erprobt und bewährt! 
Hier ist der Weg. Ob Sie zu Hause, 

im Büro oder auf Reisen sind, bei einer 

Cocos-Kur brauchen Sie sich körper

lich nicht anzustrengen Auch wird 

sie Ihnen nicht durch kompliZierte 

Diät-Vorschriften lästig. 

Es ist ganz einfach. Die neuartige 

Cocos-Kur vermindert Ihr Uberge

wicht auf natürliche Weise. Das ist 

auch keine Hungerkur~ Vielmehr er

hält Ihr Körper ausreichend Vitamine 

und Wirkstoffe. Genauso viel. wie 

nötig sind. Sie baben also keine "Hun

gerschmerzen". Sondern können ne

benbei essen, was Ihnen schmeckt. 

Und: Die KUI ist als unschädlich er

probt. 

Schon vom ersten TaR an fühlen Sie 

sich nicht mehr müde oder erschöpft. 

Sondern viel frischer, leistungsfähi

ger - al so wohler in jeder Beziehung. 

zuviel zu wiegen. Deshalb machte es mich 
so glücklich, wieder schlank zu werden." 

Tun Sie auch das für Ihre schlanke linie. was erprobt ist. Und sich bewahrt 
hat. Schneiden Sie den Gutschein aus. Sie erfahren so alles, was Sie interes
siert. Und Sie erhalten gleich eine Packung, damit Sie selbst dIe Probe aufs 
Exempel machen können. Das befreit Sie von mancher Sorge. Von Ihrem 
Ubergewicht. Das macht Sie schön und glücklich. Wenn Sie den Gutschein 
nicht ausschneiden können: Schreiben Sie nur, eine IO-Pf-Postkarte genügt, 

Eine Original.Packung 
eoeOS-SeHLANKHEITS-KUR DM 11 ,50 
Sie erholten die Packung frei Haus auf 

Probe. Sie können also erst einen Versuch 
machen und auch die angebrochene Packung 
bis zum 21. T og (Poststempel! ) wieder zurück
senden. Und wenn Sie zufrieden sind, die 
Packung behalten wollen, können Sie sich mit 
der Bezahlung in Homburg 30 TageZeit lassen. 

an: COCOS H AM BURG KA 511 

eoeos HAMBURG KA 511 
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ACHTUNG! Unsichtbare Fernaugen Beobachter rings um uns: 

Der mode rne G r o ß sladh'c rkehr UHU sich (111I ch die ko nve ntio ud lc n Mille l der Verkehrsregelung nicht mehr bewdlligen. 
SellJst die mollerne Methode der Vcrk ehrskonl ro lle durch Am peln mit fes I einges tellten Ze llen des Rot-Griin -Wechse ls Ist ni cht 
m e h r aus reich e nd , d a !>ich der li a ulll ve rk e hrs null 1.11 versch ie d e n e n Tagesze it e n a u f d e li k l'tHll.C llilen Straße n ver lagNIl kann. 
Deshalb fin den heule re rnaug en Ve rwe ndung, die schwenkb.n ilb('r den Kre uzungen angebrac ht sind lind den Verkehrsexperlen die 
Mög lichkeit geben, jewt'ils dem stärkstcTI Strom "ill(' längere " Grll n-Zdt " 111 gebl'n . Es gibt kei n ve rge bliches Wnrlen me hr. 

Fernse h -Regisseu r , O p e r a l eur u n d Zuschauer ist diese r Kran · 
führer in ei ner Perso n. Ohne das Fe rnauge am Arm seines Kranes 
könnte er in se in e r Kabin e nicht se hen, wohi n s ich di e Greifer senken. 
Ei n Ideal es HlHsmilte l für unilberslchtllche Ba us te ll en, a n de nen sonst 
ei ne zusä tzlic he Arbellskraft e rforde rli ch wäre, um den Kran - oder 
Bagge rfilhrer imme r wiefler umstä ndlich lind langwierig einz uweise n. 

12 

W i e die Assist e n zärz te könne n jetzt alle a ngehend en 
Mediziner dank des Fernaug es ei ne r Operation unmill e lbar 
beiwohnen. Fernseh techniker schulen di ese wesenlliehe Er
leic hte rung IOr Medizlnstude nle n. Ober dem Operations
li sch ist e ine rernsehkamera angebracht IPfe ll) . De r Bild
sc hirm a ls Allalomieatlas leistet un schälzbare Dienste. 

Die ieindlic h e n Briide r Fernsehen und Film 
wird mall ba ld vereint in de n Kinos bewundern 
können . Eine ei nfache, deshalb ni cht wenlyer 
geniale Erfi ndung des Ellange r Ingenieurs Dr. J o t
zo H ermögli ch t je l1t die Vorftl hrung eines rllms 

Faule Sc h ecks bleibe n be im Kass ierer häng en, 
gcdeckle werden schneller al s bi sher a usbezahlt ; 

. de r Kass ie rer hä ll de n vorgezdgten Schec k ledig 
lich vo r di e Linse ei ne r Fernsehkamera . De r Ko l
lege In der Buchhaltung " e rg leicht tlas Bild mit 
seine r Karte ikart e und trifft die. Enl 'iche ldung . 



sehen alles! 

durch f ernsehen, während er gleichzeitig über die Leinwand läuf!. 
Ei n kl ei ner Spiegel entnimmt dem aus dem ProjektIonsobjekt lal 
lenden SI rahlengang das Bild und wirft es rechtwinkelIg auf das 
Objektiv der f ernseh- Kamera . Die Vorführung des l"ilmes auf die 
Leinwand wird durch den .. Strah lendleb" in k einer Weise gestört. 

SIaU Fernsehen Tlelsehen heißt es für die Ingenie ure der 
britischen Siebe Gorman Company, welche mil einer Tiefsee.Fern
sehkamera erstmalig bel der Ortung des Unterseebootes .. Affray" 
e rlolgrelch arheileten. Inzwischen wurden weitgehende Verbesse
rungen vorgenommen, die laufend In dem 'Verk geteste t werden. 
remsehprogramm 1957; Auf Hochzeits feier bel den Tintenfischen, 

Ich habe den Nachtwächter jetzt in die 
Telefonzentrale gesetzt", warf der Chef 
ei nes großen Unternehmens kürzlich so 

nebenbei ins Gesprdch, als er sich mit 
einiqen Freunden unterhielt. 

"DeI) Nachtwdchter in die Telefonzen· 
trale?" Die Frage eines Zuhörers klang 
sehr ungldubig. Wenn auch vorher schon 
von Riesenböcken lind Sechzehnendern 
die Rede gewesen war, einen ausgewach. 
senen Bi.iren wollte sich nun doch niemand 
dufbinden lassen. 

Aber es ist kein J<.igerlatein : Ferndugcn 
können einen 'lanzen Betrieb ubcrwdchC'n. 
Sie beobachtc:n Rdume, die durch infrd· 
rote Strahlen "erhellt" werden. Dem 
menschlichen Auge bleiben diese Strahlen 
unSichtbar. Das Fernauge jedoch nimmt 
durch sie jede Bewegung innerhalb der 
RJume auf. So ist au f dem Bildschirm in 
der Telefonzentrale, der mit dem FernauCjc 
durch Kabel verbunden ist, einw~ndfr(li zu 
beobachten, wenn ein Unbefugter JO den 
Betrieb eindringen sollte. 

AUlh bei der Werbung leistet das Fern
dllCje große Dienste. Menschenmengen vor 
Schaufenstern oder Messesti.inden üben 
eine manische Wirkung aus. Jeder, der sie 
sieht, muß auch "mal schnell hinschauen". 
\"ielc große Firmen fü hren oft Mode
s<.hauen in ihren Hciusern durch. In der 
VOrführetage verfolgt die Fernsehkamera 
die Mannequins, lind in den Schaufenstern 
der Passagen wird die Modenschau duf die 
Bildschirme der Fernsehcm pfJ nger utwr
tragen. 

Andere Firmen übPrwachl'n mit der 
Fernsehkdmera ihre Kdulhduser und 
SelbstbedienungslCiden gegen Diebstahl. 
Auch der Bundes-LufLschutzverbdnd weihlte 
das Fernallge, als er vor dem Problem 
stand, wie er in seinem Ausstellungsw(lgen 
auf einer FIJche von ca. SO qm wirkungs. 
volle Filme vorführen könne. Für die her
kömmliche Art einer Filmvortührung ist 
(>in a.bgedunkeJter Raum notwendig. Des. 
ha.lb wurde im Führcrhdus des Wdgens 
(>me Filmvorführapparatur installiert. 
deren ObJl'ktiv in das Objektiv eines 
Fernauges schaut. Das Fernauge übertrdgt 
diese Filme qleichzeitig auf vier Fernseh· 
cmpflinger im Innern aes \Vagens. So ent
stcht keine Stauung der Besucher. Wer an 
dem bewegten Streifen IntNessiert ist, 
der bleibt eben vor ei nem der GerCite 
stehen. Die anderen betrachten indessen 
unges tört die Ausstellung. 

Oh ne MontaHe~i nderlln9 ist diegiciclll' 
Anla~J e zum Personen ruf zu v('fwenden. 
In Industrien mit großer L.hmclltwicklung 
verhal lt ein Personenruf durch Laulspre
eher meist ungehört. Das Fernduge löst 
dieses Problem spielend. In den Rahmen 
vo r dem Fernauge braucht nur ei n Blatt 
Papier mit dem Namen des BeschiHtigten, 
der gerade {Iewü nscht wird, eingeschoben 
zu werden. • 

Wo der Mensch bisher ke in Cber· 
wachunqsmitte l einsetzen konnte, weil der 
Beobachterplatz an einer unzugeinglichen 
oder gefCihrdeten Stelle liegt, wurde das 
Fernauge zum unentbehrlichen lIeHer. Die 
Kontrolle von Feuerrdumen oder Schlak
kenabnuß führt das Fernauge ebenso 
exa.kt aus, wie es gefährliche Versuche 
bei starkem Druck oder hohen Temperd
turen uberwacht. 

Die vieHJltigen Verwendlingsmö~llich
ke iten des Fernauges lassen sich hier 
nicht erschöpfend aufzeigen. Aber Tag rur 
Tag rol len unzdhlige " Fernsehprogramme", 
unbeobachtet von der Offentlichkeit, ab. 
Obera ll , wo das Fernauge eingesetzt wird, 
hilft es dem M enschen genauere, rationcl. 
lere und gefahrlosere Arbeit als bisher zu 
verr ichten. 

FUNKWELLEN REGELN 
CHICAGOS VERKEHR 

Bllck aus dem 32. Stockwerk eines WolkenkratZf~rs aul die 
belebte laSalle SIreei. Durch Einführung des runks)'~tems ließ 
sich die Fahrzeit, die man zum Durchfahren dI ese r Straße In der 
Hauptve rk ehrszeit benötigt , um ungelähr drei Minut en verringe rn. 

I 

[ .. -

Ein einziger Mann regelt eine n großen Tell des Verkehrs de r 
MIllIonenstadt Cbicago. In seiner Zentrale laufen sowo hl die Kabel 
dei alten Konlrollsyslems, wie auch die Funkwellen zusa mmen . In 
den letzten 18 Jahren hai sich der Verkehr In der Stadt ,·e rdoppell. 

• 
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Til.~ für M lJTTI 

Nie mehr im Wege Is l di e Brotschn eid e
ma schine, die nach Gebrauch in e inem 
eigenen Gehäuse versc hwi ndet. Sie wird 
auf ein einklappbares Breit gesteckt und 
ist im Nu in das gut schlleJlende Schränk
chen vö lli g unsichtbar z.u ve rs pe rren. 

Es gibt ja wunderschöne Tips für 
Mutti - aber sie haben einen 
Schönheitsfehler: meist sind sie 

kostspielig. So etwa kldgte neulich die 
jungverhehatclc Annagrel. Noch ist 
sie zwar keine Multi (sie ist erst ein 
lhllbes Jahr verheiratet. und da sie 
nicht aus "zwingenden Gründen" sich 
vereheli chte, hal's mit dem Mutliwer
den noch Zeit). Da sie abcr eine prak
tische junge Ilausfrilu ist, nimmt sie 
tlrbeilsparcndc Tips gern zur Kenntnis. 

Annagrd also dachte an die vielen 
nützlichen Küchenmaschinen lind -ma
schinchen, gegen deren Anschaffung 
ihr Geldbeutel einstweilen stummen, 
dber wirkungsvollen Protest einlegt. 
Ich versprach ihr, mich nach hillio('n 
Tips umzusehen. 

Zur Sch ö nheitspflege d es Schuhes 
gehört, daß man ihn nac h der Rückkehr 
vo n nassen Wegen ni cht gle;ch auf den 
Leisten spannt , sond e rn zuvor mit Zei
tu ngspapi e r fes t auss topft, das di e Feuch
tigkeit begierig , aber schon e nd aufsaugt. 

Drei von den lH'ute empfohlenen 
kosten gar nichts! Vorausgesetzt aller
dings, daß man im Ilaushall eine Zf'i
tung häll, daß ein Rduc her in der Fit
milie ist und daß man sich nicht 11tH 

von Reis lind Nudeln, sondern auch 
von Kartoffeln ern<.ihrt. 

Also: die Zeitung. Man hat sie ge
lesen, sie ist ordentlich zum Allpapier 
beiseite gelegt worden. Damit ist ihre 
Brau chbarkeit noch nicht erschöpft. Es 
hat geregn et, die Schuhe sind richtig 
durchweicht. Sie sollen ihre Form 
möglichst lange bewahren. Annagrel 
pflegte sie bisher dann sofort auf einen 
Leisten zu spannen. Hat sie es falsch 
qemacht? Eigentlich falsch zwar nicht, 
aber auch nicht ganz richtig. 

14 

Ganz richtig mdcht man es nämlich 
.,0: die ndssen SchuhC' mil zusammen-
91..'knülltem Zeitungspapier ausstopfen. 
Es saugt die r(' uchtigkeit auf. Dann 
erst spannt man die Schuhe auf den 
Leisten. Aber das Austrocknen nicht 
dadurch beschleunigen wollen, dan 
mun die Schuhe an den warmen Ole!1 
stellt! Dann ...... ircl das Leder brüchiq. 
Feuchtes Papi('r ,,('[weicht" auch ('ngo 
Schuhe wm Passcll. 

Tip Nr. 2 verursacht ebenfalls keine 
Sonderkosten, sC'lbst im Haushalt von 
Nichtrallchern~ nicht. Denn irgendein 
befreundeter Raucher wird gern die 
Asche seiner ZIgaretten spenden. Die 
"Glanzzeit" des Silbers gehl mal zu 
Ende, es wird fleckig. Das ist nicht 
schlimm - man streut e twas Asche 
auf t!inen weichen Lappen und poliert 

Sie kommen nicht ins Rutschen . 
wenn Sie die Lede rsohl en neuer ode r neu
beso hlter Schuhe mit roh en Kartoffeln ab
re iben . Das ledf'r wird dadurch stumpf, 
lind Sie können mil sic he rem Schrill wie
de r festen Fu ll a uf glallem ßod en fa ssen. 

ddS Silber ddmit blank. Es strahlt -
so gut l)('kommt ihm diese Behandlung. 

Um Tip Nr. 3 in die Tat umzusetzen, 
b rduchcll Sie nur in Ihren Kartoffel
vorrat hineinzulangen und eine Kartof
fel zu hdlbieren. Man reibt mit der 
Schnittn~ichc die Schuhsohlen ab. Das 
macht sie stumpf und verhütet manchen 
Unfall. 

Allzu kostspielig ist der Tip für die 
Unterbringung der Brotschneidema
schine duch nicht. Sie führt in der Küche 
meist ein herumgestoßenes Dasein. Wo 
sIe auch ste!"!t, Irgendwo ist sie immer 
im Wege, und außerdem ist sie dem 
Zugriff spiellustiger Kinderhünde aus
gesetzt, die sich am Messer verletzen 
könnten. Also aus dem Wege mit ihr! 
Sie wird auf ein Brell festgeklemmt, 
das sich in ein Schrdnkchen einkldppen 
Idßl. 

Pappi hillt im HClu shalf - durch 
Zigaretie nrau chen. Mutti weiß näm lich, 
daß ZIgarettenasche, mH el n ~m we ichen 
lappe n auf flec kig gewordenem Silber 
ve rri eben, die Fl ec ke wegnimmt, die es 
unansehnlich und une rfre ulich machen . 

• 

SVEND PAlSBOM 

Nur in Amerika ... 
Ein paar Jahre lebte ich in den Ver

einigten Staaten. Ich halte kein Glück. 
Als Schuhputzer oder Zeitungsverkäu
fer mein Geld zu verdienen, was nach 
Meinung vieler Leute der richlige Weg 
zu Wohlstand in den USA ist, halte ich 
keine Lust. Meine Hoffnung, als Re
porter bei ein~r Zeitung unterzukom
men, mußte ich schließlich aufgeben, 
da ich vor Erreichen dieses Zieles ver
hungert wäre. 

Irgenclw ie gelang es mir dann, nach 
Denver City hinüberzukommen, nach
dem ich gelesen hatte, daß dort eine 
Silbermine zu verkaufen sei. Der Be
silzer wollte sie mir aber nicht über
lassen, obwohl ich ihm ein Drilte l mei
ner t<.ig lichen Förderung als Abzahlung 
bot. 

"Atlf diese Weise macht man in 
Amerika keine Gesch~fte", sagte er. 
Wir schieden als Freunde. Ich hatte die 
lange Reise nur wegen dieser Silber
mine unternommen und besaß nun 
keinen Cent mehr. Ohne mir eine 
Pithrkarte gelöst zu haben, slieg ich in 
den Zug nach Nashville. Dort 9ab es 
eine k le ine Zeitung, bei der ich eine 
Stellung zu finden hoffle. 

Als ich behaglich in meiner Abteil 
ecke saß und die Aussicht genoß, kam 
der Schaffner. Ich schloß di e Augen 
und tat, als ob ich schliefe. Richtiger 
gesilgt: Ich schloß die Augen und 
hoffte, der Schaffner würde dasselbe 
tun. Aber der Schaffner war e in auf
geweckter und pflichtbewußter Mann. 
Er kam auf mich zu, tippte mir auf die 
Schulter und fragte: "Darf ich Ihre 
Karte sehen?" - "Fahrkarte?" sagte 
ich. "Ich habe keine. Aber ich habe 
einen Ausweis von der Bahn, daß ich 
kürzere Reisen für die Redaktion ohne 
Fahrkarte machen darf. Den Ausweis 
habe ich." 

"Dann. zeigen ' Sie ihn bittei" 

"Sobald wir in Nashville angekom
men sind. Der Ausweis liegt in Nash
ville mit mehreren anderen zusammen. 
Man reist ja schließlich nicht jedes
mal mit sämtlichen Papieren! Außer
dem nehme ich an, daß Sie mich von 
Ansehen kennen, weil ich h<.iufig mit 
diesem Zuge fahre." 

" Ich erinnere mich nicht, Sie jemals 
gesehen zu haben", sagte der Schaff

. ner brummig. "Sie sind a lso Reporter 
bei der Nash ville Times?" 

"Genau ddS. Ich schreibe für die 
Nashville Times!" 

.. Das trifft sich gut", meinte der 
Schaffner ... Ihr Chefredakteur sitzt ein 
paar Abteile weiler. Wenn er Sie 
kennt, ist alles in Ordnung. Wenn 
nicht, werden Sie der Polizei über_ 
geben, sobald wir in Nashville a nkom
men. Wollen Sie mir nun bitte folg en?" 

"Is t es denn unbedingt er forderlich , 
den Chefredakteur zu belästigen? Viel· 
leicht schläft er gerade!" 

"KC'in Gedanke. Ich war eben bei 
ihm drin." 

"Vielleicht erkennt er mich aber 
nicht mit meinem grauen Hut?" 

"Dann nehmen Sie ihn doch ab, 'Zum 
Donnerwetter!" 

"Und dann ließ ich mir, seit ich ihn 
das letztemal sah, die Haare schneiden. 
Vielleicht glaubt er nun, ich sei Je~ 
mand anderes, weil mir die lange n 
Nackenhaare fehlen!" 

"Kommen Sie mir ni cht länger mit 
Ausreden. leh bin mehr und mehr da· 
vo n überzeug t, daß Sie ei n gewöhn
licher Betrüger sind. Wollen Sie jetzt 
bitte mitkommen? Vielleicht erhält der 
Redakteur durch Sie Stoff zu einem 
neuen Artikel?!" 

In einem der Nachbarabteile saß der 
Redakteur. Mit seiner mächtigen Figur 

lind den dicken Brillengldscrn machte 
er e inen imponierenden Eindruck. 

"Dieser junge I Ierr hat keine Fahr· 
karte lind behauptet, er sei ein Mit
ilrbeiter Ihres Blattes. Ich möchte das 
bezweifeln. Nach meiner Ansicht ist er 
ein Betrüger." 

Der Redakteur musterte mich kurz 
und sagte trocken: "Der Herr hat ganz 
recht. Er ist einer meiner Mitarbeiter 
und leitet den außenpolitischen Teil zu 
meiner völligen Zufriedenheit. Ich 
bürge für ihn." 

"Dann entschuldigen Sie bitte", sagte 
der Schaffner bestürzt und entfernte 
sich. Ich wal' doppelt froh , denn der 
Redakteur hatte ja se lbst gesagt, daß 
mein Vagabundenleben nun zu Ende 
sei. Ich blickte ihn dankbar an und 
versuchte, ein Gespräch anzuknüpfen, 
aber er war sehr zurückhaltend, ant
wortete nur kurz mit einem undeut
liche n Brummen und versteckte sich 
schließlic h hinter seiner Zeitung. So 
soll ein Reddkteur sei n! ditchte ich 

"Außenpolitik Ist meine Spezialität." 

bewundernd. Undurchdringlich und 
diplomatisch! Und ich beschloß, mi ch 
genau so zu verhalten, wenn ich selber 
Redakteur würde. 

Als der Zug in Nashville hielt, stieq 
der Chefredakteur schnell aus. Er hatte 
kein Gepäck und schien es sehr eiliq 
zu haben. Erst auf der Straße vor dem 
Bahnhof holte ich ihn ein. Ich zog den 
llul, dankte ihm für sein Wohlwollen 
und fragte, ob ich gleich mit der Arbeit 
an seiner Zeitung beginnen könne. 

"Ehrlich gesa~J t: Ich weiß es nicht!" 
sagte er. 

"Die Außenpolilik ist mein Spezial 
gebiet", bemerkte ich. 

"So, wirklich? Das dachte ich mir. 
Ich bin e in bißchen Psychologe .. _ 
Aber gleichviel, ich habe die Situation 
fur Sie gerettet, und Sie haben mir 
C'benfalls einen Dienst e rwiesen. Als 
der Kerl mit Ihnen in m.ein Abteil kam, 
dachte ich schon, ich sei erkannt. Und 
als ich dann noch hörte, Sie seien MIt
arbeiter der Nashville Times, fühlte ich 
den Boden unter meinen Füßen wan
ken. Jch entdeckte natürlich schnell, 
daß Sie ein Hochstapler sind. Mein 
Blick dafür ist geschärft in den Stür
men des Lebens ... Kurz und gut: !cil 

bin kein Redakteur! Aber ich wollte 
mein Inkognito nicht lüften." 

Mit diesen Worten reichte er mir 
seine Karte, die ich noch-- he ute auf
bewahre. Sie trägt den Namen Wood
row Wilson. 

Das war meine erste und e inzige Be~ 
gegnung mit dem Präsidenten der Ver
einigten Staaten. 



Wer Atommeiler zu Nachbarn hat. muß wachsam sein. Der Grundbesitz des 
Bauern Huelson liegt zwischen den Atomf'nergle-Zentren Ca lder Hall und Wlndscale. 
Trotz aller Sicherheits vorkehrungen könnte die Umgebung la radioaktiv verändert sein. 
Besorgt prOfi Huetson Felder und Weiden von Zelt zu Zeit mit dem Geigerzä hler. 

Eines teils der Eier wegen, welche diese Tiere legen, aber auch, um nicht etwa einen 
strah lenverseucblen Braten zu genießen, uniersucht Vater Huetson regelmäßig Hühner
gehege und Genüge lwlnke l auf Radioaktivität hin. Er Ist keineswegs überängstlich und 

~ empfindet die Atomanlage von Windscale schon seit dem Jahr 1943 als guten Nachbarn. 

Noch vermelde t der Geiger-Zähler nichts A larmierendes. Huelson hat es 
eige ntlich auch nicht anders e rwartet. Die Wissenschaftler und Techniker von der 
AtomenergiestatIon habe n a lle erdenkli chen Skherungen eingebaut. Aber der gewissen. 
hafte Bauer prüft die Milch seiner Kühe lieber e inmal zu oft als zu selten mll dem 
Geigf>r-Zä hler, Sorglos wachsen seine bel den Töchter Im Schatten der Atommeiler auf. 

Freude haben· Kosten sparen 

BMW ~ fahren! 

••. innen groß 

Auf breiter Polsterbank Platz 

für 2. Erwachsene und 1 Kind. 

Reichlich Raum auch für Gepäck . 

.. . außen klein 

Parkt auf etwa y, Autofläche. 

Bequeme'!' Ein- und Ausstieg 

durch Fronttür . 

• . . fahrsicher 

weil auf 4 Rädern, 

mit starkem Stahlrohrfahrgestell. 

Tür schließt lautlos zuverlässig . 

.. . allseitig geschlossen 
daher wetterfest , 

doch mit Sonnendach und Ausblick 

nach allen Seilen - wie im Aula . 

•.. praktisch 

für jedermann, ieden Beruf, 

jeden Weg, jedes Wetter. 

Steuerermäßigung 

für den Arbeilsweg . 

••. kraftvoll, robust 
wie sein berühmter 250 ccm BMW Motor. 

Höchstgeschwindigkeit 85 km sI. 

Steigvermögen 30% . 

• • . wirtschaftlich 

Jährliche Steuer DM 44.-

(weniger als ein GroBstadt-Daclcell) 

Normverbrauch 3,3 Liter / iOO km. 

Preis DM 2750.- ab Werk 

Bequeme Teilzahlung 

Was das Auto wenigen gewahrt, 

erfüllt das Molocoupe BMW lsella 

allen - beruflich und privat. 

BAYERISCHE MOTOREN WERKE AG MUNCHEN 
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DIE m ERZAHLUNG 

Als Laust aus dem Fenster blickte, 
sah cr den Gendarmen kommen, und 
er ahnte dunkel, weshalb er kam, denn 
Bir te hatte es plötzlich mit der Eile 
bekommen und hatte gemacht. daß sie 
in den Wald kam, als sie ihn e rbli ckte. 

Der Gendarm trat ein, ohne anzu
kl opfen. Er bückte sich in der nied
rigen Tür. Laust erhob sich vom Stuhl 
und machte ein paar Schritte über den 
Fußboden. Die Augen des Gendarmen 
übersahen rasc h die Sachen in der 
Stube, dann blieb sein Blick auf Laust 
halten. 

"Guten Tag", sagte er. 
"Guten Tag", sagte Laust. 
Der Gendarm blickte wieder in der 

Stube umher. 
"Es ~Iibt doch nichts Schöneres im 

Leben". sagte er, "als seine Sachen 
sauber und ordentlich zu halten." 

Lallsts Häuschen war alles andere 
als sauber, und Laust selber hatte nie 
etwas Schönes am Saubermachen fin
den können; aber wenn der Gendarm 
('s schön fand, dann lohnte es wohl, 
lllcht zu widersprechen. Laust konnte 
ihm anmerken, daß er von sich selbs t 
glau bte, er käme mit den Leuten un
aurfdlli~, leicht ins Ges prtich. 

"Ja", sagte Laust, "Saubermachen 
is t schön!" 

Der Gendarm sah ihn forschend an, 
als befremde ihn diese Antwort. 

"Ihnen feh lt eine Frau im Haus", 
sagte er. 

Laus t zuckte die Achseln und schob 
die Daumen in die Hosentaschen, ohne 
7U antworten. Die Blicke des Gendar
men folgten seiner Bewegung; er sah 
einen Augenblick auf Lausts rote, fle i
schige Handrücke n, die wie ein paa r 
Boxhandschuhe vor de n blauen Ar
beitshosen herunte rhingen. Vielleicht 
war e r ga r nich t so ei nfach zu behan
deln, obwohl die Leute in der Gegend, 

Sie ha tte verschüchtert gewirk t, als ob sie 
Jeden Augenblick ausreißen und wiede r 
zwischen den Bäumen verschwinden würde . 

die er darum befragt hatte, ihm gesagt 
halten: Laust? Der ist ein so friedlicher 
Mensch. 

Auch die Art, wie er gesagt hatte, 
Saubermarhen sei schön - nicht ganz . 
so, wie der Gendarm es von einem 
Walda rbeiter erwartet hätte. 

Und dabei fand e r seine eigene Be
merkung über das Saubermachen so 
ge lunge n. Sie war aus einer Eingebung 
heraus e ntstanden. Und gerade so 
stellte man es an, wenn man sich dar
auf ve rs tand, mit den Leuten ins Ge
spräch zu kommen. Man sagte irgend 
etwas aus e iner Eingebung heraus, 
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was gar nichts mit der Sache zu tun 
hatte. Dann ging alles viel leichter. 

Laust stand da und frag te sich, 
warum der Genda rm nicht sagen 
kon nte, weshalb er gekommen war. 
Er hätte gern endlich Gewißheit dar
übe r gehabt. Nun schien es also, als 
woll ten sie ihm Birte wieder fort 
nehmen. So ohne weiteres konnten sie 
sie aber doch nicht mitnehmen. Wenn 
es a uch ihr Rech t sein mochte; lind das 
war es wohl. Aber wer hatte ihnen 
dieses Rech t gegeben? Sie wußten ja 
~Jar nich t, wie es zwischen ihm und ih r 
s tand. Sie konn ten gar nicht wissen, 
daß er und Birte zusammengehörten 
und daß ihr Pla tz hier im Leben an de r 
Seite des anderen, an sei ner Seite war. 

Natürlich war ihm inzwischen auf
gegangen, daß irgend etwas mit ihrnicht 
sUmmte. Aber so oh ne weiteres sollten 
sie sie ihm n icht fortnehmen; denn 
nun halle er sie liebgewonnen, und er 
halle bis dah in noch niejemanden lieb
gehabt. Doch ja, die bei den Alten 
hatte er lie bgehabt. Aber das war 
ander-s gewesen, Das war ihm gar nich t 
bewußt geworden, solange sie lebten. 
Erst nachdem s ie gestorben waren, 
machte er die Entdeckung, daß da 
etwas fehlte, seit er sie nicht me hr 
sehen und sprechen konnte. Und mi t 
Birte wa r es ganz etwas anderes. Denn 
sie hatte er auf. ei ne W eise lieb, daß 
er nicht ohne sie sein konnte. Jede 
Minute am Tag war ihm klar, wie lieb 
er sie hatte. In den vier Tage n, die sie 
nun bei ihm wa r, hatte er die ganze 
Zeit einen warmen Freudenstrom in 
sich verspürt, weil sie bei ihm war. 
Das war gleich so gewesen, schon als 
sie die erste Nacht zu ihm herein
gekommen war, weil -sie sich davor 
gefürchtet hatte, allein zu schlafen. So 
wenigs tens hatte sie gesagt. 

"Ich fürchte mich so davor, allein 
zu schlafen, Laust!" Und in dem schwa· 
chen Licht der Sterne drauße n hatte er 
sehen kö nne n, wie sie ein klein wenig 
gelächelt hatte, als sei es_ dumm von 
ihr, solche Angst zu haben, oder aber, 
als sei es ga r nicht wahr und al-s ha be 
sie nicht die geringste Angst. Viel· 
le icht auch war Angst gar nicht der 
Grund ihres Kommens gewesen. 

Sie hdtte ihm eigenlIich ein bißchen 
beim Saube rmache n im Haus helfen 
können. Aber es schien, als ob sie sich 
nichts Rechtes daraus machte, eine 
Arbeit a nzupacken. Sie wollte viel He· 
ber herumsc hlende rn und ihn und das 
Haus anschauen, ohne etwas dabei zu 
sage n. Sie hatte nichts anderes als so 
e in kleines, entrücktes Lächeln, als ob 
sie ein Geheimnis über sich selbst und 
die Dinge, die sie anschaute . mit sich 
herumtrüge, 

"Es ist nicht immer so leicht, seinen 
Haushalt sauberzuhalten, wenn man 
alles 'allein machen muß!" sagte Laust 
zum Gendarmen. 

Der blickte wieder in der Stube um
her. Ubera IJ war es schmutzig und 
staubig. Der große Tisch aus Eichen
balken war zur Hä lfte von Lausts Ellen
bogen ei nigermaßen saubergefegt, wäh
rend auf der ande re n Htilfte, die der 
Wand zugekehrt war, sich der Staub 
in grauen spinnwebar ligen Klumpen 
a ngehäuft hatte und schmutzige r Watte 
glich. Um den Holzofen herum la~len 
<luch lange StaubrolJen, vermischt mil 
Sägespänen und kleinen Baumrinden
stücken vom Brennh olz. Und die 
eiserne Vor lage am Fe uerungsloch 
lag voller Staub und Asche. 

Laust g ing zum Ofen, be ugte sich 
nieder und blies auf die eiserne Vor
laqe, daß Staub und Asche ihm um 
die Ohren floge n, und er blies und 
blies, bis der Vorsatz sauber geblasen 
war. Dann richtete e r sich auf und 
schlug die Hände gege ne inande r, als 
habe der Schmutz in sei nen Händen 
gesessen. 

Als sie im Wald auf ihn zugekom
men war, hatte er nichts Besonderes 
an ihr gefunden. Sie hatte ver-schüch
tert gewirkt, als ob sie jeden Augen
blick ausreißen und wieder zwischen 
den Ba umstä mmen verschwinden 
würde. 

Er schwang gerade die große Baum
axt, die eine gewaltige Schlagkraft 
hatte, und e r hielt den Blick auf die 
dicken, flachen Fichtenspäne gerich
tet , die di e Axt aus dem Stamme her
ausfraß. Und plötzlich hatte sie da
gestanden und ihn angeschaut, und er 
hatte das me rkwürdige Gefühl gehabt, 
daß sie schon lange dort gestanden 
habe. Er e ntsann sich, daß er eine woh
lige Empfindung im Körper verspürt 
hatte; denn er vers tand sich darauf, 
eine Axt zu gebrauche n, und es war 
ihm nicht un lieb, wenn e r das auch 
anderen vorführen konnte, 

Ih re Schuhe waren schmutzig, und 
die Wölbung unter der Schuhsohle war 
mi t restgebacktem Lehm und welken 
Grasbüscheln ausgefüllt. Das Kleid war 
viel zu weit und hing wie ei n Sack an 
ihr. Es schien, a ls hätte sie sich das 
erste beste Kleid, das sie irgendwo e r
wischen konnte, angeeignet. Es war 
deutlich zu -sehen, daß es nicht ihr 
eigenes Kleid war. Es paßte nicht zu 
ihrer Figur, es paßte nicht zu ihrem 
Gesicht. Denn sie hatte ein keckes Ge· 
sicht, und ein Mädel mit einem so lchen 
Gesicht lief nicht in ei nem solchen 
Kleid umher. Er hatte gleich das Ge
[ühl gehabt, daß e twas an ihr ver
dächtig war. Sie war auch etwas müde 
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und außer Atem gewesen, als sei sie 
lange zu Fuß gegangen. Es war eigent
lich nicht zu begreifen, wo sie heI
kam - mit einem solchen Kleid und 
diesen Schuhen und einern solchen 
Gesicht .. 

"Haben Sie wohl hier in der Gegend 
ein Flittchen herumlaufen sehen?" 
fragte der Gendarm. "Ein junges Ding. 
Sie ist aus der Fürsorge davon
gelaufen!" Laust runzelte die Sti rn. Das 
war es also. Nicht e in Wort haUe er 
aus ihr herausbekomme n, Uberha upt 
sagte -sie nicht viel. Er überlegte lange. 
Der Gendarm hatte ja sicher seine 
Gründe, weshalb er ausgerechne t zu 
ihm kam. 

"Ich hab ' neulich so was im Wald 
gesehen." sagte e r. "Aber ich hab' 
nicht gewußt, daß es so eine wari" 

"Wie sah sie aus?' fragte der Gen
darm. 

"Sie hatte Lehm an den Schuhen", 
sagte Laust. "Und das Kleid war ihr 
zu weit . Es war rot!" 

"Das Kleid hat sie stibitzt", sagte der 
Gendarm. "Wenn die Mädels e rst so 
werden, dann tun sie alles mögliche. 
Dann sind sie zu allem fähigi" 

Laust antworlete nicht. Er sah, daß 
der Gendarm seine Revolvertasche im 
Koppel t rug. Sie schloß nicht ganz, und 
er konnte eine n Streifen schwarz
grauen Stahls sehen. 

Unwillkürlich blickte Laust in die 
Ecke hinter der Bankkiste, wo seine 
Äx te in Reih und Glied standen. Er 
hatte sein Werkzeug hier bei sich im 
Hause. De nn e r li e bte seine Äxte, und 
des Abends hatte er es ge rn , sich ihrer 
anzunehmen, sie abzuwischen und zu 
sehen, ob sie geschliffen werden muß
ten. Er kannte den Verlauf der Adern 
im Holz der Handgriffe und ließ gern 
die Hände zärtlich über die Stellen 
gleiten, wo das Holz vor Abnutzung 
ganz glatt geworden war. 

.. Gehen Sie freiwil li g mltt" fragte der 
Gendarm. 
"Selbstverständlich", sagte sie lächelnd. 

Der Gendarm nahm seine Uniform
mütze ab, strich sich über das Haar und 
setz te sie wieder auf, 

"Die Leute sagen, sie soll bei Ihnen 
wohnen", sagte er. "Jedenfalls hat man 
Sie be ide me hrmals zusammen im Wald 
gesehen!" 

Laus t zuckte die Schultern. 
"Die Le ute sagen so vieles", meinte 

er. 
"Na schön", sagte de r Gendarm. "Da 

is t also nichts zu machen'" 
Er erhob sich. 
"Dann gehe ich also wieder", sag te 

er. "Wenn Sie sie wieder einmal sehen 
sollten. dann sagen Sie es uns lieber! " 

Fortsetzu ng Seile 18 



KR EUZWo' R TRÄ TS E L 

Waagerecht: I, deutscher Balladl'n- und 
Liederdichter (t747 - 1833), 5. Billl!>piel, 
6. altägyplische Himmelsgöttin, 8. Vortrag, 
9. Gewürz, 11. Harzart, 13. Sundainscl, 
14. Bekleidung, 16. Tonart , 18. NebC'nfluß 
des Donez, 21. römische Fruchtbarkeits
göttin, 23. Oper von Bellini, 25. Gefäß, 
~6. Backmasse, 27. Nebenfluß der DODau, 
28. kleines Wäldchen, 29. deut'icherSchrift
steiler (1821 - 1902). 

Senkrecht: I. Flüßchen im Harz, 2. hir
kischer Rechtsgelehrter, 3. Weingebt, 4. 
Rennplatz bei München, 5, Zahlungsmittel. 
7. vornehm tucnder Mensch. 8. deutscher 
Fabel- und Märchendichier /1 805 - 18521. 
10. deutscher Romanschriftsteller, 12. indi
scher Strom, 13. Tiefebene in Turkestan, 
15. Schweizer Kanton . 17. unheilbringendes 
Feenwesen, 18. bekan nter Berliner Schau
spi eler, 19. Beglaubiger, 20. tilrkischerTilel, 
22. malaiische Hirschgattung, 24. Nahrun!)s
mittel 
Oei richtiger Lösung ergeben die Buth
staben der Felder mit den Zahlen und 
des Feldes mit dem Sternchen - 18 - 2 

10 - 13 - 7 - 21 - 28 - 2 26 
15 - 6 - 9 - 13 - 29 .- 18 - 18 

- 5 - 11 - • - 20 - 27 - 19 - 23 
- 2 - 26 - 15 - einen beherZIgens-
werten Spruch. 

DIE EIE R UHR 

I. italienischer Opernkomponist, 2. ägyp· 

PERFA·COLOR 
helfen Ihnen die Ferienfoge wirklich zu genießen. PERFA COLOR gibt 
Ih/erl Augen optimalen Schutz vor der grellen Sommersonne und erhält 
die r~inen Farben der Natur. Für Brillenträger wird PERFA COLOR auch 
in ollen Gläserorten und ·stärken geführt. 

Fragen Sie Ihren Foc hoptiker . Prospekte auch du rc h den Herstelle r. 

OPTISCHE WERKE G· RODENSTOCK • MUNCHEN 

tischer Sonnengott, 3. Schweizer Maler, J~ _______________________________________________________ _ 
4. weiblicher Vorname (Koseform), 5. süd· 
umerikanische Hauptstadt (Kurzform), 
6. Gelieb te des Zeus, 7. Vokal, 8. Nahrungs
mittel, 9. Schieferfelsen, 10. Hast, 11 . alles 
Saiteninstrument, 12. plastisches Bildwerk, 
13. Stützsdulc. 

SILBENRÄTSEL 

.J - al - arl - berg - chi! - chin - da 
- dar - de - e - e - er - er - et 
- ga - gau - gi - grid - hi - i-in 
- ka - ku - la - Je - len - li -
!in - ments - ml - na - nel - ni - ni 
- no - not - on - re - ri - ro - sa -
ser - stab - sto - sund - tu - tar -
tä t - te - th<l - ti - to - turf - tur -
LI - um - va - vi - vor 

Aus diesen Silben sind 17 Wörter nach· 
~tehender Bedeutung zu bi lden, deren An
fangs- und Endbuchstaben, beide von oben 
nach unten gelesen, ein Wort von Lessing 
ergeben. (eh = ein Buchstabe.) 

I. Musikstück, 2. Anhänger einer religiösen 
Sekte, 3. Gestalt aus der "Fledermaus", 
4. europäische Meerenge, 5. weiblicher 
Vorname, 6. Name ei nes Sonntags, 7. 
Mundtuch, 8. Gestalt aus "Turandot", 9 
Pelztier, 10. Räumung, 11 . eine de r Ioni
schen Inseln, 12. Hügell and im Ober elsaß, 
13. Lustspiel von Moliere, 14 . österrei-

chischcs Bundeslilnd, 15. Vcrdi-Oper, 16. 
..militärische Befehlsstcllc, 17. Gesetzlich
keit . 

Aullösungen aus NT. 8 
Spruchl.rcuzwortr:Uset; W 8 11 q e r (' c h t· I. 

Stummel, 7. Siey, 11. pur, 12. Zaun, 14 . Enk, 
16. Ohren, 18. Totila , 19. arm, 20. Cclesllr, 21. 
Steher, 22. Lid, 23. Sessel, 24 . ReHung, 26. Sele, 
28. Ei, 29. Steuer, 32. Safe, 34. Ann!, 36. Neu· 
Ulm, 40. Segno, 41. Elf, 42. Kiel, 43. Raspe, 44. 
Tee, 45. cl, 46. Zier, 48. Erna, SI. veil, 53. 
Rille, 55. Burnus, 56. Levee, 57. Staat, 59. Fa ., 
GO. Miere, 61. Traqe. - Sen kr e c h t: 1. Sure, 
2. Tresse, 3. Uz, 4. Maile, 5. Mut. 6. Liter, 7. 
Seihe, 8. Inlett. 9. Ekarte, 10. Goal, 11. Phase, 
13. Not, 15. Urin, 16. Ochse, 17 . NlISe, 25. 
Groom, 27. Taufe, 30. Un\larn, 31. Eins, 32. Sei· 
ter, 33. Eil, 34. Aue, 35. Neper, 36. Nerv, 37. 
Ukelei, 38. Metier, 39. Barbar, 43. Reet, 45. 
Erve, 47. IIse. 49. Nu, SO. As, 52. 11m, 54. Lee. 
58. Aa, 59. Fe. Zhller luftschutz ist eine Ord
nun9saulga be. 

Silbenrätsel : 1 Valesk a, 2. Obertb , 3. Revisor, 
4. Bernau , 5. Evakuation, 6. Uh land, 7. Grego
rovius, 8. Ebersbacb, 9. Nagaika, 10. Vorlauf, 
11. EichendorH, 12. Roburlt , 13. Hellogabalul, 
14 . Ukelei, 15. Echternach, 16. Terpsichore , 17 . 
Elektriker , 18. Telepath , 19. Gllzelle, 20. Esto· 
mihl, 21. Pakult ll t. - Vorbeugen verhüte l Ge
fahr und schaHI Sicherheit. 

"Fa lls Ich auf Uran stoßen sollte - gellört 
das mir'" 

Schicksalsgenossen 

Auf einer Reise von New York nach 
Pasadena kam Einstein im Speisewa
gen an einen Tisch zu sitzen, an dem 
schon ein Negersoldat aus Puerto Rir'o 
Platz genommen hatte . Der lächelte 
den gelehrt aussehenden alten Herrn 
e rwartungsvoll an und schob ihm die 
Speisekarte ein wenig dringli ch zu. 

Einstein griff erfreut danach, da er 
wirklich Hunger hatte. Da entdeckte 
er, daß er seine Brille im Abteil ver· 
gessen hatte. 

"Würden Sie so freundlich sein", bat 
er den Negerso ldaten, "mir vorzu· 
lesen, was für Fleischgerichte es gibt? 
leh freue mich auf ein kräftiges Essen." 

Der Negersoldat sah ihn tief ent· 
tä.uscht an . "Das ist mal Pech! Ich kann 
nämlich auch nicht lesen . . . " 

"Scllon mal '0 Zebra mit Hut gesellen'" 
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~ill 'lJet(Jllü(Jen 
wird die Hausarbe it in der zweckge

stalleten Krufe-Küche: sie paßt immer 

und überall, ist ergänzbor, beweglich, 

gediegen, preiswiirdig, praktisch. 

Prospekle gratis. 

Ci.brüd.r Krus., MÖb.lfabrlk, M.lI.lIS IHann. 

Geheimnisvolles-Mädchen Birte 
Fortsetzung von Seile 16 

"Wird geschehen", sagte Laust. "Ich 
komme mit. Ich muß an die Arbeit!" 
Br ging zur Bankkiste und ergriff die 
große Ax t, deren Stahl so hart war, 
daß der Schleifstein ihm fast nich ts an· 
haben konnte. Mit der Axt in der Hand 
folgte er dem Gendarmen ins Freie. 

Als sie draußen waren, blieb der 
Gendarm stehen und blickte sich um. 
Laust bewegte sich unruhig. Plötzlich 
erstarrte er vom Scheitel bis zur Sohle, 
und seine Rechte preßte sich hart um 
den Griff der Axt. Ein junges Mädchen 
kam auf das Haus zu. Es war Birte. Sie 
hatte das weite rote Kleid an, das sie 
aber etwas eingenäht hatte. so daß es 
ihre Taille lest umspannte. Durch 
irgendeinen Kniff war es auch kürzer 
geworde n. 

"Wissen Sie", sagte sie vertraulich , 
"ich habe das alles so satt - die ÄXte 
und den Staub und den Dreck und all 
den Blödsinn'" 

"Nun, dann gehen wir", sagte der 
Gendarm. "Auf Wiedersehen!" 

"Auf Wiedersehen!" sagte Laust. 
Der Gendarm sah Birte an. Er fühlte 

eine seltsame Spannung im Körper. 
Der Weg zur Stadt war lang und führte 
ein S tück durch den Wald. 

"Gehen Sie freiwillig mit?" 
"Selbstverständlich", sagte 

lächelte ihm zu. 
sie und 

Laust stand da und hielt die Axt in 
bei den Händen. Seine Knöchel warpn 
weiß, und die Hau t darüber spannte 
sich so, daß sie glänzte. Aber er halte 

~~ ~ ~ 
~ ~ ~ ~ 
~ ~ I I 

Luftig 
Den Luftballon kraft seine r Lunge Er billet· "Tu mit den Gefallen, 
Bläst auf und au/er kühn der Junge Hor auf, sonst härst du es bald lina/len 

~ Und Immer runder wud das Rund Dann war dem Blasen, kleiner Fratz . ~ 
~ Bedenklich sIehfs der Treppenhund Nicht IUt den Hund, nein, fut dIe Kotz" ~ 
~ ~ ~~~ 

Dem Genda rme n gab es einen Ruck. 
Dann wandte er sich an Laust: 

" Ist sie das?" fragte er. .. Ich hätte 
nicht geg laubt, daß sie so nied lic h sei!" 

Laust war blaß geworden. Er schob 
sei ne Linke so, daß jetzt seine beiden 
HCindc den Axtstiel umspannten. Birte 
war auf -sie zu~Jekommen . Sie stand nun 
da und blickte sie mit einem kleinen, 
geheimnisvollen Lächeln an. Sie wiegte 
sich leicht auf den Beinen hin und her 
und schob die Brust und den Leib etwas 
vor. Laust wußte, daß sie sich so hin· 
zustellen pnegte, wenn sie sich ein· 
schmeicheln wollte. Es saß ihm wie 
e in Kloß im Halse . 

"Nein", sagte er. "Die hab' ich nie 
im Leben gesehen!" 

Birte stand da und blickte den Gen
darmen an. Ih re weißen, blanken Zähne 
wurden sichtbar. 

Sie lächelte ihm zu. 

keine Kraft in den Armen. Was zum 
Teufel war mH ihm los? Er spürte sei · 
nen Körper, der ihm sonst willig ge· 
horchte, seltsam schwe r und träge. 
W eshalb schlage ich nicht mitten in 
seine Diens tmütze hine in? Sie liebte 
doch ihn, den Laust! Das hatte sie ge
sagt. Viele, viele Male. Und all die 
vier Tage hindurch hätte sie doch 
nicht so sein können, wenn sie ihn 
nicht geliebt hälle. Und im Mondlicht 
die dunklen Augen und die Lippen in 
dem weißen Gesicht. Ihre Arme um 
seinen Rücken und Nacken. Wenn die 
Mädels erst so werden, dann sind sie 
zu allem fähig! So hatte der Gendarm 
vorhin gesagt. Lausts Hände ließen 
in ihrem Gri ff um den Axtstiel nach, 
aber noch immer sah e r das Mädchen 
im roten Kleid, sah er Birte an. 

Sie spürte seinen Blick und bewegte 
sich unruhig. 

"Gehen wir", sagte sie zu dem Gen
darmen, und sie begann, sich langsam 
auf den Weg zu machen. 

Der Gendarm ging ihr nach. Er 
wandte den Kopf zu Laust zurück. 

"Wird schon alles in Ordnung kom
men", sagte er. "Ich werde sehen, was 
sich tun lCißt. Wir kön nen Sie wohl 
immer hier erreichen, wenn wir Sie 
brauchen. Sie laufen doc h nicht 
davonl'· 

Er blieb stehen und sagte gedämpft 
und etwas v e rtraul ich: 

"Ihnen ist es in den letzten Tagen 
gar nicht so schl echt e r ~J angen, wie?" 

Laust schüttelte den Kopr. Nein, es 
war ihm nicht schlecht ergangen, und 
er würde auch nicht davonlaufen. Wa 
hätte er denn schon hinlaufen sollen? 
Er stand da und schaute ihnen nach, 
als sie den Weg entlang gingen. DI e 
dunkle Gestalt des Gendarmen und 
Birte, die wie eine Flamme an seiner 
Seite hüpfte. 

Laust drehte sich um und ging ins 
Haus hinein . Er setzte si ch an den 
eichenen Tisch und legte die Ellen· 
bogen auf die saubere Hälfte und saß 
lange Zeit unbeweglich. Der Gendarm 
hatte recht, es war ihm nicht schlecht 
ergangen., .(Au& dem Dälllschen ilber/ragen, 

~lltc ~bftnmmung 
"Mutti, weißt du schon, ddß wir ein 

ganz. ganz alles Geschlech t sind?" 
fragte die kleine Gisela, als sie mit 
hochroten Wangen und ganz aufgeregt 
aus der Schule nach Hause kam. 

"Wie aH sind wir denn nach d C' ine r 
Meinung?" fragte die Mutter und sah 
die Tochter aufmerksam an. 

"Mindestens zwölfhundert Jahre'·, 
antwortete Gisela eifrig und fügt!' 
nachdenklich h inzu: "Das habe ich 
noch gar nicht gewußt." 

"Ich auch nicht, Kind" , sagte die 
t-.futter lind IdcheHe freundli ch. 

"Siehst du, ich weiß doch auch etwas, ~ 
was du nicht weißt. Weiß es denn Vati 
vielleicht?" fragte Gisela. 

"Bestimmt nicht", sagte die Mutter, 
"sonst hälle er mir schon einmal elWdS 
davon erzählt. Bis jetzt war mir nur 
bekannt, daß unsere Familie das erste· 
Illal 1750, also vor etwa zweihundert 
Jahren, genannt wurde. Dein Urahn 
war ein großer Buchdrucker und hat 
in Stuttgart gelebt." 

"Nein". rief Gisela . "mein Urahn 
war ein großer Sachsen herzog und hat 
dem Karl dem Großen viele Schwierig
keiten gemacht, als de r Kaiser das 
Christentum einführen wollte. Wir lid
ben es heute in der Schule gehabt." 

"Was habt ihr gehabt1" 
"Daß e r Hasenkamp hI eß", sagte 

Gisela. 
"Wer?" 
"Der Sachsenherzogi" 
"Na, jetzt schlägt es aber dreizehni" 

rief die Mutter, "Was du für UbPr
raschungen mit nach Hause bringst! 
Wer hat denn das gesagt, daß e r 
Hasenkamp hieß?" 

"Der Herr Le hrer." 
"Du wirst dich wahrscheinlich ver

hört haben, meine Gute", meinte die 
Mutter. 

Aber Gisela protestierte heftig: "Be· 
stimmt nicht, Mutti. Der Herr Lehrer 
sah mich ganz fest an, als er sagt~ : 
Der Herzog führte viele Schlachten 
gegen Karl den Großen und hieß wie 
du, Kindi" 

"Das stimmt", sagte die Mutter. "Er 
hieß Widukind." 

"Ist schon ganz richtig!" sagte sie. 
"Nehmen Sie mich nur mit. Ich halt's 
doch nicht mehr ausi" 

Der Gendarm drehte sich zu Laust 
um: "Sie haben sie also doch versteckt 
gehalten?" 

Laust nickte, ohne es zu wissen. Er 
sah Birte an. Sie bemerkte ihn über· 
haupt nicht. Sie hatte ihre ganze Auf· 
merksamkei t dem Gendarmen zu· 
gewandt. 
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die ltleine 
Uran liegt a u t der Straße 

In Klamath Falls im Staate Oregon hat 
sich mitten auf e iner belebten Straßen
kreuzung der U ransueher Earl Sherldan 
in eine m Zelt für länge res Ble ibe n e inge
richtet. Er behauptet. sein Geiger-Zähler 
habe ein mächtiges Urania ger gerade an 
di eser Sielle angeze igt. 

Sherldan hält sich für den gegebenen 
Ausbeuter dieses Lagers. da er ein Nach
lahre von Georges Nurse ist, der sich 
sämtltcbe Scbllrfrechte vorbehielt, als er 
damals seinen Grund und Boden an die 
Ge meinde abtrat. 

Ein neu es LullSch u fzgeräl 
Mit einem der neuesten Gerä te. mit 

denen selbst dickste Betonwände aufge
brochen werden können, sind die Luft· 
schulztrupps des Technischen Hilfswerkes 
a usgerilstet. Es handelt sich um sogenannte 
Sa uerstoff-Lanzen, mit deren Hilfe unter 
Beton Ve rschüttete bef re it werden können . 

Sliind lge Ber eltsch alt 

Nur bel Lultschut.zübunge n wurden bis
he r die geheimen Auswelchplätze benutzt, 
In die sich die ame rikanisehe Regierung 
bel Atomangriffen nOchten wird . Präsident 
Eisenhower hat Je tzt angeo rdnet, daß diese 
Bunke r usw. das ganze Jahr hindurch be
se tzt sein sollen 

Naturgese tz' 

Ganz ernsthalt 
sChlug de r kanadi sche 
Physiker Henson Pur
due eine Erweiterung 
von Newtons Fallge
setzen fo lgender Art 
vor: _, \Venn ei n Ge
genstand fällt, fällt er 
Immer so. daß er den 
größten Schaden an
richtet. " Als Beweis 
lü hrte er seine zahl
reichen Versuche mit 
bestrlcbenen Brot
sche iben all: von 100 
fallen 89 mit der But
terseite nach unten. 
Die Zahl erhöht sich 
automatisch, wenn 
der Boden mit we rt
vollen Te ppichen be
legt Ist. 

N u r lür Schlanke! 

In den USA wird auf die Gefahren auf
merksam gemacht, denen Fettleibige beim 
Flug In DüsenDugze ugen au~gesetzl sind. 
Das Fe ttgewe be Ist nur zu ei ne m schwachen 
Gasaus tausch befähigt und dienl a ls Stick
s toffs peiche r. Der rasche Druckabfall Im 
Düsen[Jugzeug bewirkt eine Ube rsätllgung 
des Fettgewebes mit Sticks toff; Fettzellen 
bersten und gebe n Fettsubstanz in den 
venösen Kreislauf ab, Sticks10Hbläschen 
gelange n auf dem \Vege über den Kreis
lauf schließli ch Ins Gehirn. Dann setzt 
blitzartig schnell ein Kollaps ein, der 
nicht se lten tödlich end et. \Veltere zu be
filrcbtende Schäd igunge n sind FeItemboll e 
in den Nieren, Störungen Im Zentralnerven
sys tem und ähnli che Zwischenfälle . 

Autom aten m it Wurm d rin 

Ein Kaufmann a us Sa lem im Staa te 
Oregon will Aulomaten he rau sb ringen, 
an" denen Ang le r Würmer beziehen kön
ne n. Er rechnet damit, a n stark besuchten 
A ngelplätze n täglich ein paar tausend 
Würmer absetzen zu können. 

Eigner H erd . .. 

Ein Mann aus Missouri, der verurteilt wor
den war, auf ei ner Straflarm zu arbeiten, 
leg te Revision ein. In der dadurch erziel
ten Fris t kaufte e r die Stralfarm. 

Gewitzt 

Als Mann der Erfahrung wird der 
Direktor eines Gymnasiums in Stam
Cord (Connecticut) den Eltern die 
Zeugnisse der Schüler nur noch als 
Einschreiben zustellen lassen. 

Vorsorglich 

Bostons Schulkinder schreiben jetzt 
schon eifrig Weihnachtskarten. Diese 

der hoffen , daß diese "Weihnachts
grüße auf Flaschen'· vom Golfstrom 
nach Europa getragen werden und bis 
Weihnachten irgendwelche Empfänger 
erreichen. 

Süß 
15 Pfund Süßigkeiten vernascht 

durchschnittlich im Jahr der Normal
amerikaner. 1m letzten Jahr wurden 
in den USA allein für Süßwaren 1,7 
Milliarden Dollar ausgegeben. 

U n te rn ehmungslustig 
In einer amerikanischen Zeitschrift 

ging folgende Leserzuschrift zum 
Thema "Luftschutz·' ein: "Wann wird 
unsere Zivilverteidigung endlich die 
Notwendigkeit einer Evakuierungs
übung für unsere Stadt einsehen?"' 

A nhänglich 

Der 83jährige Fred Degeorge im 
Staatsgefängnis Missouri sol lte begna
digt werden, nachdem er 34 Jahre ab
gesessen hatte. Er verzichtet auf die 
Begnadigung mit der Begründung: "Er
stens habe ich viel in der Gefängnis
Musikkapelle zu tun, und zweitens 
sind alle meine Freunde hier. 

Feh l kalkulat i on 

"Ich reise mit drei Dollar um die 
Welt", stand in großen Lettern an 
einem in Montreal parkenden Auto. 
Der Kostenvoranschlag erwies sich als 
verfehlt, da der Weltreisende als Buße 
für falsches Parken fünf Dollar erleqen 
mußte. 

Woh n lich 

Als die Behörden von Toronto die 
Stadtleile neu klassifizieren mußten. 
waren sie in Verlegenheit, wie sie die 
Friedhöfe einreihen sollten. Kurz ent
schlossen kamen sie in die Rubrik 
"Wohnviertel". 

Ne ben bei 
Die 23jä hrige Mrs. Peretti in Chika

go teilte ihrem aus dem Büro heimge
kehrten Mann, dem sie das Abend· 
essen vorsetzte, beiläufig mit: "Ubri
gens bist du vorhin Vater geworden. 
Es ~J in~J so rasch, daß ich nicht einmal 
mehr einen Arzt herbeirufen konnte"· 

U nsere besten Jah re 

Zwischen dem SO. und dem 55. Le
bensjahr sind Frauen für Eifersucht am 
anfälligsten. Mdnner erreichen diesen 

Gipfel schon zwischen 30 und 40 Jah
ren. Das ergibt sich aus einer Stati
stik der "Verbrechen aus Leiden
schaff·, die von der französischen Po
lizei aufgestellt worden is t. 
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~ JEDER FAMILIE 
Eine Freude für die ganze Familie, besonders aber für Kinder, si~d die herrlichen, 
plastischen VIEW-MASTER-FarbbHde r. Sie zeigen die Schönheiten und Wpnder 
unserer Welt, sind unte rhaltend und lehrreich zugleich. 
Dabei ist die Anschaffung nicht kostspielig: Betrachtungsgerät (Stereoskop) 
DM 14,85, iede Bildscheibe nur DM 1,95. Jllustr. Prospekt Z 56 kostenlos durch den 
Fotohandel oder 
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Potati 
KARTOFFELKNÖDEL 
REIBEKUCHEN 

Eine Haushaltpackung kostet 

0,98 DM und ergibt bis zu 

1000 g fertigen Teig. 

• 
Eine Familienpa ckung kostet 

1,25 DM und ergibt bis zu 

1280 g fertigen Teig. 
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Xleine 
R·EITER 

kleine 
PFERDE 

Aus der Kinderreitschule . Duissernhof· 

Der junge Lehrer meinte es ganz aufrichtig, als er den Zeh n
jährigen in einer ßiologies tunde sagte: "Kinder, da wiß t ih r 
j a mehr als ich!" 

Man hatte das Pferd durchgenommen. Es ist ein Einhufer, ein 
"Spltzengänger", es hat im Gegensatz zum Menschen kein 
Schlüsselbe in - von diesen und anderen Eigentümlichkeiten des 
Pl erdes hatte der Lehrer den Kindern erzählt. Und dann hatte er 
gefragt: "Weiß jemand von euch noch e twas vom Pferde?" Er 
t raute seinen Augen nicht, als ein paar von seinen Schülern 
vor Eifer aufsprangen und s ich gegenseitig ins Wort fielen . 
Woher dieser Wettst reit? Woher diese Kenntnisse? Da 
wurde von Vor- und Hinterhand geredet, allerlei 
<lnde rc Fachausdrücke aus der Kunst des Reitens 
schwi rrte n durch die Luft. Endlich glückte es dem 
Lehrer, Ordnung in den Wortschwall zu bringen. 
Und da erfuhr e r, daß ein Pferd sich wohl fühlt, 
wenn es "gut mit dem Maul arbeite t". Das bezog 
sich aber nicht aufs Fressen, sondern darauf, daß 
es gut auf der Trense kaut. wenn man es reite t. 

Die Stunde halte nicht ausgereicht, wenn der 
Lehrer dem MitteiJungsdrang n icht vorlällfi~1 ein 
Ende gesetzt halte, Es war wie ein Wunder: auch 
Kinder, die sonst dem Biologieunterricht nicht al17.u 
lebhaft folgten, waren außer Rand und Band. Wie 
kam das? In der Klasse befanden sich ei nige kleine 
passionierte Reiter. 

Die Stadt, in der die muntere Biologiestunde vo r 
sich ging, war Duisburg. Der Leiter des Zoos, Dr. 
Thienemann, hatte eine großartige Idee gehabt. Er 
ha t im Zoo in Duisbur~1 eine Reitschu le rür Kinder, 
den "Duissernhor", eingerichtet. Und die hat begeisterten Zu
spruch gefunden. Bis jetzt umfaßt ihr Pfe rdebes tand zehn Ponys. 
Da aber die Nachfrage sehr rege ist, trägt man sich mit dem Ge
da nken, noch acht weitere Pferde als Reittiere für die jugend
lichen Reite r einzustellen, 

Ein Kursus umfaßt 15 Stunden und ist für acht- bis zwölfjiihrige 
Te ilnehmer gedacht. Die Kosten sind erschwinglich, der ganze 
Kurs kos tet 30 DM und 2 DM für Versicherung. Die Kurse laufen 
das ganze Jahr hindurch. 

Für die kleinen Reiter stehen kleine Pferde zur Ver fü gung. Die 
Schar munterer Ponys hat an dem Sport genau so viel Freude 
wie die Jungen und die kleinen Mädchen. In dem Kurs sind auch 
immer einige Reiterinnen zu finden. Die jüngste Teilne hmer in 
war Sabine mit ihren fünf Jahre n. Sie gab sich alle Mühe. ihre n 
i.i.lleren Kameraden in nichts nachzustehen. 

Dr. Thienemann hat nicht nur ei n He rz für alle Tiere, die seiner 
Obhut anvertraut sind - er hat seinen Zoo "prima in Schuß", 
wie eins der Kinder sag te, das seine Weisheit vom Wärter auf
geschnappt hatte - , sondern er ist auch ein Kinderfreund. Ihm 
tat leid, daß die Großstadt jugend so wenig Berührung mit der 
Natur und ihren Geschöpfen hat. Und dabe i hat er so oft be
obachtet, mit welcher Begeisterung und Zartlichkeit die Kinder 
an kleinere Tiere herangehen. Ganz unbefangen nähern sie s ich 
Ihnen als ihresgleichen. Die Ponys waren ihre erk lä rten lieb
linge. Da kam ihm der Einfall, diese Freundschaft zu fördern. 
Wie wäre das besser zu e rreichen gewesen als durch Spiel und 
Sport, durch das Reiten? 

Zehn Ponys si nd zunächst dazu ausersehen, die kleinen Re it· 
tiere kleiner Reiter zu sein. Um einen Reitlehrer wa r man nicht 
verlegen - der Wärter de r Pferde ha t eine regelrech te Aus· 
bildung hinte r sich und erte ilt fachmänni schen Reitunte rricht. Die 
Sache macht allen Beteiligten Riesenspaß: den Ponys, für die das 
Einerlei des Zoo-Lebens eine unerwartete Unterbrechung be· 
kommt, den Kinde rn, die das Reiten ebenso genießen wie ihre 
Freundschaft mit den Ponys, und dem Wärter, der seine zusätz
liche Tä tigkeit mit Freude ausübt. Und nicht zuletzt freut s ich das 
Herz de r stolzen Elte rn , die a m Rande des Pony-Geheges den 
Reilkunslstücken ihrer Liebl inge zuschauen . 
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Nase an Nase - so begrüßen Reiterln und Pferd einander. Sie sind sich gegen
se itig herzllch zu.getan, und die klein e Fünf jährige läßt ihre r Zärtlichke it freien 
lau!. Ehe sie das Pferd in die " Reitbahn" geführt hat, hat s ie es feinge macht und die 
StIrnfransen sorgsam gekä mmt. Immer wieder kann man beobachten, wi e gut Kinder 
und Tie re einander auf A nhieb vers tehen, Belde Partner s ind arglos, nichts triibt 
das geg enseitige Ve rtraue n zue inander. Man kann Kind e r gar nicht besser zur Tier
lie be e rziehen, als es hi e r geschieht , wo sie ei n kleines Stuck Para dies e rleben, 

"Hoppla, Nixe, 'rab-flab", Sabl ne hat Ihre Pferd
chc n zum Traben gebracht . Frei und angstlos sllzt sie 
Im Satte l und führt die kleine Kavalkad e an , Graziös 
setzt das Pferd seine Be ine und hat a n dem Morgen
rItt nicht weniger Vergnügen als seine junge Gebieterin. 
W e r sich so früh aul dem Pfe rd e rücke n wohl !Uhlt, wird 
slcber später 1m Lebe n In allen Sätteln ge recht sein, 

Das sJehl schon nach Artistik aus. Zum Reit
unte rricht gehö ren auch Geschic klIchkeItsübungen 
a m Pferd. Sie machen geschmei dig und stärken den 
Mut. Es kann nichts pass iere n - dafür sorgt der Reit
lehrer, der Hilfestellung gibt. Dafü r, daß das Pie rd 
stillhält, sorgt einer de r SchUl er. Er scheint dabe i 
mehr Angst auszuslehen als die wagemutige Turnerin. 



.. Aul, sattelt mir mein Pierd", heißt es zwar im Lied, aber die kleinen Reiterinnen und 
Reiter legen selbst Hand an. Vor Beginn der Rellstunde tragen sie das Sattelzeug auf den Relt
platz. Tankred RudloH, der Betreuer der Pferde, sorgt als Reitlehrer datOr, daß das Sattelzeug 
richtig sitzt. Die Kinder beteiligen sich dann soweit wie möglich. Schließlich muß ihnen Ja 
nicht nur Ihr Reittier, sondern auch das "Handwerkszeug" vertraut werden. Der kameradschaft
liche Um\1an\1 mit den Pferden lehrt die Kinder mehr über ihre Mitgeschöpfe, als die aus
ffihrlichsten Erört erungen es vermögen. Die Tierliebe, die hier entsteht, ist haltbar. 

Die sprichwörtliche Langmut der Plerde 
macht sie zu Idealen Ubungstleren. Im Reitsitz Im 
Sattel sitzen, lernt sich schnell. Aber den Sitz wecb
sein - das Ist schon höhere Kunst. Vor den eigent
lichen Reltstunden werden solche GelenkIgkeIts
übungen eingelegt. Wenn auch Im Anfang ein kräf
lIger Muskelkater sich einstellt - Spaß macht's doch. 

Gelenkig wie ein Cowboy wird man durch Ubungen 
dieser Art. Ja, das ist was anderes als die Mut- und 
GeschlcklichkeltsUbungen an Bock und Pferd In der 
Turnhalle. Frische luft und ein lebendiges Pferd. im 
Hintergrund die EItern als Zuschauer - wenn das nicht 
zu Höchslleistungen in der Körperbeherrschung an
sporn t. so ist Hopfen und Malz wirklich verloren . 

Frühsport an der Wascheleine gehört zu meinen Lieblings
beschäftigungen. Meine Herrin sieht das nicht gern, weil ich 
so oft ein WäscheslUck auf die Erde werfe. Aber könnte die 
Wäsche nicht nach meinen Turnübungen aulgehängt wer· 
den! - Das Fotografieren habe ich meinem Herrn abgeguckt. 

Ist das anstrengend! Die Zunge hängt mir schon aus dem Halse. 
So eiDe SchreibmaschiDe Ist doch ein Teufelsding. Wieder sind alle 
Typen verklemmt. Aber wenn Herrchen Tagebuchauhelchnungen 
macht, muß ich dabei sein. Schließlich bio Ich Ja die Hauptperson der 
"Anden-Ama:zonas-Expeditlon 1945-1955", ich, SchnüRei, der Nasenbärl 

SchlangenJleisch Ist äußent schmackhall ! Daß die Menschen 
so dumm sind und das nicht einsehen. Aber sie sind Ja auch zu lelge 
und nehmen vor jeder Schlange Reißaus. Ich aber stelle mich dem 
Otterngezücht. Ich bin ja auch ein Bllrt Fotos: Hans ErteIlNF 
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Sind die Wolken unser Schicksal? 

Tag und Nacht zichen Wolken über uns dahin. Wer 
hätte ihnen nicht schon einmal nachgeschaut und 
sich an der Mannigfaltigkeit ihrer Gestalt und Fdr

bung erfreut? Doch seil einiger Zeit blicken wir den 
schwerelosen Seglern nicht mehr mit der gleichen 
Freude nach. Sensationell aufgemachte Schlagzeilen 
der T dgcspresse haben den Wolken ihre Beschwingt
heil genommen und ihnen etwas unheimlich Drohendes 
gegeben. Kann es wirklich stimmen. daß sie von weit 
her Tod und Verderben mitbringen1 

Aus dem Widerstreit der Meinungen stellen wir 
verschi('dendrtige Urteile führender Wissenschaftler 
gegeneinander: 

Vo'r kurzem sind rast zu gleicher Stunde zwei wissen
schaftliche Gutachten über die Wirkung nuklearer 
Strahlen dusgearbeitet worden. Das erste stammt von 
dem MedIzinischen Forschungsrat in London. Ober 30 
Gelehrte Englands haben daran mitgearbeitet. DeI 
andere Bericht wurde von einer Studienkommission der 
Nationa l Academy of Seien ces in Washington abgp
faßt. Seide Gutachten erk l Jren eindeutig und über
einstimmend: Unsere Gefährdung durch Radioaktivität, 
die bei Versuchen mit nuklearen Waffen frei wird, ist 
unwesentlichl 

Seit undenklichen Zeiten ist die Menschheit radio
aktiven Strahlungen ausgesetzt, die aus dem Weltall 
und der Erdkruste kommen. Nach Feststellung der 
Londoner Kommission können die Versuche mit A-Som-

Flüssige radloakllve Ab/Wi e von Versuchen aus dem 
Brookhaven-Natlonal-Laboratorium in Uplon (USA) werd en 
in Stahltonnen ge leite t. J ede Tonne wird dann mH Beton 
abgedichtet. Die Ze ment masse bUdel ei nen ausreichenden 
Schu lz fOr die Dauer des Transportes zum Meer. Feine r 
bewirkt e r, daß die Tonnen glei ch in die Tie fe si nken. 
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ben noch hundert Jahre im heutigen Um fang fort
gesetzt werden, bevor der Mensch einer Strahlendosis 
ausgesetzt i st, die einem Prozent der natürlichen 
Radioaktivität des Weltraums entsprechen soll. 

Wenn manche deutsche Forscher die Auffassun~ der 
Amerikaner und Engländer nicht ganz leilen, so ge
schieht das auf Grund eingehender Meßversuche an 
verschiedenen Orten. 

Dr. Sittkus z. B. erfaßte im Zeitabschnitt von April 
bis Juni 1953 in der Umgebung von Freiburg i. Sr. die 
Zerfallprodukte von sechs Atombombendetonationen 
durch eingehende Messungen; Sittkus stellte dabei 
(est, "daß für Weidevieh die zulässige Dosis für Dauer
zufuhr zeitweilig überschritten wurde. Das bedeutet, 
daß in diesem Falle die Unschtidlichkeit nur noch da
durch erreicht wird, daß der Zustand der Dauerzufuhr 
nicht gegeben ist." 

Die Frage, ob vielleicht bei kommenden Generationen 
Schädigungen auftreten können, die heute durch Ver
Jnderung unserer Erbanlagen (Mutation) infolge radio
aktiver Strahlung verursacht werden, kann noch von 
keinem Wissenschaftler präzise beantwortet werden. 
Es steht fest, daß auch die natürliche Radioaktivität 
Mutationen hervorrufen kann. Dennoch ist die M ensch
heit bis heute nicht völlig degeneriert oder gar aus
gestorben. Diese Tatsache könnte dazu beitragen, daß 
wir elwas beruhigter an d ie Zukunft unserer Kinder 
und Enkel denken dürfen. 

In der Einsamkeit der bayerischen Alpe n lebt diese r 
Iliri e mit seiner lI erde den gan7.en Sommer Ober. Sein Leben 
Is t Sorge für die Tie re. Viele Gefahren gibt es Im Hoch
gebirge. Wie o ft muß er ein ve rstiegen es Lämmchen be rge n. 
Häufig treiben Unwe tter die erschreckten Tie re aus ein
ander. Aber mH diesen Dingen Ist er vertra ut. Er fürchtet 
die unsichtbare Gefahr radioaktiver Vergiftung, von de r 
er ni chts versteh!. Gerüchte haben Ihn mißtrauisch gemacht. 

Dem zivilen A l om -Lu l l schulz in England fehlt es nicht an Geräten. Bel dieser Ubung sind rund um das Gebiet e iner 
ang enomme nen Atomexplosion sogenannte "collectlng centres" ei ngerichtet worden . Hier kann mit hochempH ndUchen Geraten 
radioaktive Verseuchung solort lestgestellt werden. Eine e nglisch e Luflschutzanwelsung lautet : "Wer radioaktiven Staub 
a uf seIne m Körpe r hat, muß Ihn abwaschen." Radioaktiver Staub in de r Lunge ka.nn zunächst nicht entfern t werden, doch 
können in der Folge auftretende Krankheiten behandelt we rd en. Möglicherweise wird dieser Staub ohne ernstliche Folgen aus 
dem Kö rper wieder ausgeschieden. Soweit die Theorie ••• \Vann werden die \Vlsse nschaflier eine genaue Antwort geben könnenf 



In seinem uLabol'alol'ium" unter
suchte der findige Lehrer mit großer Ge
wissenhaftigkeit das Ergebnis seines Ver
suches. Mit Hilfe eines Mikroskopes stellte 
er stark vergrößerte Aufnahmen her. Ohne 
Zweifel erwies sich das erste, Büchtige 
Resultat als richtig: Der Film zeigte deut
lich Belichtungsspuren von Radioaktivität. 

Ein Laie expel'imentlel'te auf eigene Faust! Es war ein Lehrer aus dem Kreis Göppingen, 
den das viele Gerede über die Radioaktivität nicht mehr ruhen ließ. Er wollte sich Gewißheit 
verschaffen. Er fing gewöhnliches Regenwasser auf und ließ es unter stundenlangem Kochen 
ve rdampfen. Das Konzentrat auf dem Boden des Kochtopfes ließ er sich auf eine Glasplalte 
niederschlagen. Dann trocknete er es und legte bel völliger Dunkelheit ein Stück Film darüber. 
Nach 24 Stunden entwickelte der Amateur·Strahlenforscher den Film und entdeckte Belichtungs
spuren. Damit balte er Radioaktivität im Regen nachgewiesen. War sie natürllchen Ursprungsl 

Für die Zivilbevölkerung hat das 
Deuische Rote Kreuz eine Erkennungs
marke mit Mikrofilmeinlage und Mikro
HImkartei entwickelt. So Ist eine rasche 
Indentlfizierung verunglückter Personen 
möglich. Ein Strahlendosismesser für radio
aktive Bestrahlung ist auch beigegeben. 

In diesen Blechkästen wird die Heldelberger 
Luft angesaugt und gefiltert. Alle 48 Stunden 
werden die Filter ausgewechselt. An der Be
schaffenheit der Filter können die Fachleute des 
Observatoriums in Heidelberg feststellen, ob die 
aufgefangene radioaktive Substanz natürlichen 
Ursprungs ist oder etwa von einem Atombomben
versuch herrührt. So können mit Sicherheit ge
heime Experimente mit A-WaHen ermittelt wer
den. Nur wo sie stattfanden, bleibt ungeklärt. 

Das Stück Fillerpapler, das mit ausgewaschenen 
Materlaltetlchen vollgesogen Ist, hat eine graue oder 
schmutzigbraune Färbung. Bei jeder Untersuchung 
wird immer radioaktive Substanz gefunden, da durch 
kosmische Einwirkungt'n eine bestimmte Radioaktivi
tät in der Luft stets gegeben ist. Wenn diese Sub
stanzen aber atom technischer Art sind, so macht sich 
dies sogleich durch eine erhöhte Impulszahl im 
Geigerzähler bemerkbar. So ist eine Warnung der 
Zivilbevölkerung möglich, um Schäden vorzubeugen. 

In der Rocktäsche kann dieses Atom·Schutzgerät untergebracht werden. 
Unser Bild zeigt den kleinsten Geigerzähler der Welt, der von einer Firma 
In Erlangen entwickelt wurde. Der Geigerzähler dient bekanntlich zur Mes
sung von radioaktiven Strahlen, die der Mensch sonst nicht wahrnehmen 
kann, da sie unsichtbar und sowohl geruch- als auch geschmacklos sind. 

.......... r? ~_"="_ .... ~ __ ~ 
Die Laboratol'iumskiUel, die aus einer Wäscherei zurückkommen, wer
den geprüft. Radioaktive Bestandteile, die verschiedene Waschprozesse 
überdauert haben, können auf diese Welse festgestellt werden. Läßt sich die 
Radioaktivität nicht entfernen, so kommt der Kittel zum radioaktiven Abfall. 



Mut zur Lächerlichkeit hat Glulietta 
Masina. Ihre ergreifende Darstellung der 
Gelsomina wird vielen unvergeßllch bleiben. 

Fotos : PORti di Laurentis-CoDs tantin-Film. 

LA STRADA 
Das Lied der Straße 

D ies ist die Geschichte des Einzel
gängers Zapano und des einfältigen 
Mädchens Gelsomina. Für 10000 Lire 
hat der fahrende Artist seine Assisten· 
tin von ihrer Mutter losgekauft. Eine 
große Summe für arme Leutel Die 
Mutter kann Anschaffungen machen 
für ihre zahlreichen Kinder, kann das 
Dach ihrer Hütte reparieren lassen. 
Und die Tochter wird es ja gut haben 
bei dem Mann. Sie wird reisen, wird 
tanzen und singen lernen. 

Auf einem alten Motorrad ziehen die 
beiden durch das Land, zeigen auf Stra· 
Ben und Marktplätzen ihre Kunst· 
stücke. Sie leben äußerlich zusammen, 
aber ihre Seelen sind weit vonein· 
ander entfernt. Gelsomina hegt eine 
scheue Zuneigung zu dem gewaltsamen 
Artisten. Zapano nimmt keine Notiz 
von ihr, es sei denn, um sie zu schla
gen oder um sich über sie lustig zu 
machen. Zwei Menschen ziehen so ge
meinsam über endlose, staubige Land
straßen. Ihre Wege verlaufen wie zwei 
Parallelen, die sich nie treffen können. 

Als Zapano nach vielen Jahren ein
samen Wanderns zufällig von dem Tod 
eines schwachsinnigen Mädchens mit 
Namen Gelsomina hört, öffnet sich sein 
verhärtetes Herz. Am nächtlichen Mee
resstrand wühlt er sich schluchzend in 
den Sand, unendlich einsam in der 
Weite der Natur.,. 
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Durch den Tod MoUos ist Gelsomina (Giulietta Masina) schwachsinnig geworden. Sie versteht die Welt nicht mehr. Matto war ein so. 
gütiger Mensch. Er war der erste, der lieb und gut zu ihr gesprochen hat. Von ihm weiß s ie, daß jedes Ding auf der Welt einen Sinn hat, 
wenn es auch noch so unscheinbar aussieht. Als sie einmal nicht mehr leben wollte, weil Zapan6 sie wie ein Tier behandelt, hat Matto ihr den 
Mut wiedergegeben. - Wer würde bei Zapan6, diesem Rohling, bleiben, wenn nicht du? - hat er ihr gesagt. Diese Worte hallen in ihr nach. 
So Ist sie geblieben. Aber das ist lange her. Malto Ist lot. Ermordetl Und sie hat tatenlos zusehen müssen. Versunken bläst sie auf der Trom
pete immer wieder die Melodie, die Matto bel seinen Darbietungen gespielt hat. Durch diese Melodie Hndet Zapan6 später Ihre Spur wi eder_ 
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AuI der F lucht wird Gelsomina von Zapan6 eingeholt. Es bleibt ihr kein 
Ausweg. Sie muß Zu dem Trunkenbold zurück und weiter mit Ihm über die 
Jahrmärkte ziehen. Nicht als ob Zapan6 ihrer bedürfe. Die wenigen Hand
reichungen In seinem Programm, die Geisomina zufallen, häHe jeder andere 
besser gemacht. Aber ZapanQ hat für dieses Mädchen 10000 Ure bezahlt und 
betrachtet sie als seinen Besitz. Und warum etwas aufgeben, was einem 
gehörn Erst als sich Gelsominas Sinne verwirren, und l"apan6 es nicht 
mehr wagen kann, sich mit Ihr unter den Menschen zu zeigen, weil er Angst 
bat, sie könne das schreckliche Geheimnis verraten, läßt er sie zurück. 

Rasend vor Wut slürzt sich Zapan6 (Anthony auinn) auf Matto, 
den Narren und Seiltänzer (Richard Basehart), als er ihm zufällig 
bei einer Autopanne irgendwo auf der Landstraße begegnet. Jahre
lang hat er auf diese Vergeltung gewartet, denn Malta Ist der 
einzige Mensch, der sich über ihn lustig gemacht hat, und dem 
seine großspurige Art keinen Respekt einflößt. Außerdem hat der 
Narr häufig mit Gelsomina gesprochen und versucht, sie für seine 
N ummer zu gewinnen. Matto bleibt 101 im Straßengraben liegen. 
Voller Entsetzen Dleht Zapan6 mit der völlig verstörten Gelsomina. 


